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Oieſe Zeitung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


Nro. 140 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 18. Juni. 


JInſerat' werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 9. 


1876, 


Paul. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 35 M. Unterg. 8 U. 26 M. — Mond-Aufg. 12 U. 48 M. Morg. Untergang bei Tage. 


beschichiskalender. 


* bedentet geboren, 4 gestorben. 
18. Juni. 


Thomas Münzer, kirchlicher und politischer 
Schwärmer zur Zeit der Reformation, * 1498 
zu Stolberg im Harz, wird enthauptet. 

Schlacht bei Fehrbellin, in welcher der grosse 
Kurfürst einen glänzenden Sieg über die Schwe- 
den unter Wrangel erringt. 

Schlacht bei Collin, in welcher Friedrich der 
Grosse eine Niederlage durch die Oesterreicher 
unter Daun erleidet. 

Schlacht bei Belle-Alliance (Waterloo), in wel- 
cher Blücher und Wellington einen entschei- 
denden Sieg über Napoleon erkämpfen. 


1525. 


1675. 


1757. 


1815. 


1866. Aufruf des Königs Wilhelm „An Mein Volk.“ 
19. Juni. 
1623. * Blaise Pascal zu Clermont in der Auvergne, 


berühmter Mathematiker, Physiker und Philo- 
soph, T 29. August 1662. 

Schlacht bei Wolfenbüttel. Die Kaiserlichen 
unter Piccolomini von den Schweden unter Kö- 
nigsmarck und dem Herzog von Braunschweig 
geschlagen. 

Die Nationalversammlung hebt in Frankreich 
den Erbadel auf, 

7 Joachim Nettelbeck, der patriotische Bürger 
und muthige Vertheidiger Colbergs, * 20. Sep- 
tember 1738, 1 in Colberg. Seine Lebensbe- 
schreibung von ihm selbst gesehrieben, ist von 
Haken herausgegeben, 

General Vogel v. Falkenstein übernimmt die 
Verwaltung Hannovers, 


Wieder eine neue Partei. 


H. Wir haben ſchon einigemal darauf aufmerk⸗ 
Jam gemacht, daß die nächſten Wahlen für's preuß. 
Abgeordnetenhaus und für den deutſchen Reichs⸗ 
tag ganz außergewöhnlich lebhaft werden müſſen, 
da ſich verſchiedene neugebildete Parteien, die bei 
den letzten Wahlen noch nicht exiſtirten, an der 
Wahlagitation betheiligen und eigene Kandidaten 
aufſtellen werden. Schutzzöllner, Agrarier und 
Zünftler traten der Reihe nach in die Armee, 
um den Kampf mit den Liberalen, e e 
tiven und den Socialdemokraten aufzunehmen, 


Der Ceuſels⸗Capitain 
Roman 


von 
J. Steinmann. 


1641. 


1790. 


1824. 


1866. 


(Fortſetzung.) 

Ungefähr um dieſelbe Zeit ſchritten Caſtil⸗ 
lan und Marotte, vertraulich mit einander plau⸗ 
dernd, durch das Thor de Nesle und näherten 
ſich der Gruppe der Soldaten und der Bür⸗ 
ger, die ſich um die Leichen gebildet hatte. 
Während man letztere hinwegtrug, blickte 
der! Secretär, der Ben Joel erkannt hatte, nach 
allen Seiten umher, um das Terrain zu unter» 
ſuchen. 

„Ben Joel getödtet,“ ſagte er zu Marotte. 
„Was mag das bedeuten? Der Boden iſt zer. 
ſtampft, und blutig. Es muß hier ein Kampf 
ftattgefunden haben. Mein Herr hat ſeine 
Wohnung heute in früher Stunde verlaſſen. 
Sollte ihm ein Unglück widerfahren ſein? Kehren 
wir zu Meiſter Gonin zurück.“ 

Er hatte kaum dieſe Worte geſprochen, als 
der Genannte athmlos auf Beide zulief. 

„Herr Caſtillan,“ rief er mit zitternder 
Stimme „ich war ſoeben im Stall. um nach 
meinen Pferden zu ſehen. Denken Sie was ich 
da finde: das Pferd ihres Herrn, iſt ganz mit 
Schweiß und Blut bedeckt. Sicher iſt es allein 
zurückgekommen, denn ich habe oben angeklopft u. 
feine Antwort erhalten.“ 

Caſtillan wurde todtenblaß. 

„So iſt mein Herr todt, ermordet von 
verrätheriſchen Händen rief er ſchmerzlich. „Frank⸗ 
reich hat einen ſeiner größten Dichter, ſeinen 
tapferſten Ritter verlorenl⸗ 

Während Caſtillan, Marotte und Meifter 
Gonin ſich ihrem Schmerze um den geliebten 
Verlornen überließen und mit einander zu 
Rathe gingen, wie deſſen Leiche aufzufinden ſei, 
genoß Graf Bertrand von Lembran in ſeinem 
Hotel ſeinen Triumph, ohne daß ihm ſein Ge⸗ 
wiſſen einen Vorwurf machte. Er durchlief jo- 
gleich das Teſtament ſeines Vaters, und als er 


da und dort wohl mit den Feudalen und Ultra⸗ 
montanen im Bunde. 

Da und dort, wie in Berlin und im Kö⸗ 
nigreiche Sachſen, treten ſich nun auch die Fort⸗ 
ſchrittler und Nationalliberalen gegenüber, um 
die Buntheit des Parteigetriebes vollſtändig zu 
machen. Ob nun auch die Steuer- und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Reformen noch ein eigenes Wahlcomitee 
bilden und eigene Kandidaten aufſtellen, bleibt 
abzuwarten. Wundern würden wir uns nicht, 
wenn ſie es thäten und eine neue Spaltung in 
die liberale Partei brächten. Doch wird, na⸗ 
mentlich bei den preuß. Landtagswahlen die 
Spaltung auch ohne ihr gefordertes Eingreifen 
groß genug ſein, da nämlich in voriger Woche 
auf dem allgemeinen zu Erfurt abgehaltenen 
Lehrertage ein großer Theil der preußiſchen Leh⸗ 
rer den Beſchluß gefaßt hat, ein Lehrer⸗Central⸗ 
Wahlcomitee zu bilden, um die Wahl wenn mög⸗ 
lichſt vieler Pädagogen für das preuß. Abgeord⸗ 
netenhaus zu bewerkſtelligen. Der Beweggrund 
zu dieſem 5 liegt in der Thatſache, daß 
in der nächſten Seſſion dem preuß. Landtage 
das lang erwartete Unterrichtsgeſetz, oder beſſer 
Volksſchulgeſetz unterbreitet werden wird und in 
der Meinung, daß dieſe Vorlage am Beſten be⸗ 
handelt werden könne, wenn möglichft viele Fach ⸗ 
leute, alſo Pädagogen mitwirken. Obgleich die⸗ 
ſes Motiv an und für ſich ein ganz richtiges iſt 
und die Lehrer in Erfurt auch ausdrücklich betont 
haben, daß ihr geſondertes Auftreten 
nur für die diesmaligen Wahlen gilt, 
daß fie nach Erledigung der Volksſchulgeſetzvor⸗ 
lage wieder davon abſtehen werden, anf eigene 
Fauſt Politik zu treiben, ſo hat gleichwohl jener 
Beſchluß der Lehrer auf nationalliberaler Seite 
ſehr unangenehm berührt. Die „National⸗Kor⸗ 
reſpondenz“ ſieht in dieſem Vorgehen der Lehrer 
das Vorgehen einer Intereſſengruppe, gleich der⸗ 
jenigen der Agrarier, der Zünftler und der Schutz⸗ 
zöllner und macht darauf aufmerkſam, daß es 
die Aufgabe einer Volksvertretung iſt, die Ange⸗ 
legenheiten des ganzen Volkes zu vertreten, nicht 
nur diejenigen einzelner Stände. 

Dagegen ließe ſich nun freilich einwenden, 
daß die Intereſſen der Volksſchule ſich mit den 
Intereſſen des Volkes decken, daß, für die Volks⸗ 
— . 
ſich überzeugt, daß es, würde daſſelbe bekannt, 
ihn verderben würde, fo warf er alle dem Er⸗ 
mordeten abgenommenen Papiere in's Feuer. 

„Jetzt iſt nichts mehr zu fürchten,“ mur⸗ 
melte er, „jetzt kann mir Anna von Faventines 
kein Gott mehr rauben.“ 

Im Sonnenſchein des Glücks. 

Mehrere Tage waren verfloſſen. Niemand 
wußte, wo der von ſeinen Freunden hochgeſchäßzte 
Teufels⸗Capitain hingekommen. Graf Bertrand, 
um ſeine Rolle geſchickt bis zu Ende zu ſpielen, 
hatte mehr als einmal ſeinen Diener zu Meiſter 
Gonin geſandt und ſich nach Herrn von Malton 
erkundigen laſſen und immer war ihm die Ant⸗ 
wort geworden, daß er noch nicht zurückgekehrt 
ſei. Aus dieſer Anwort ſchloß er, daß der von 
ihm Ermordete nicht gefunden und für immer 
in der Tiefe der Seine begraben ſei. Auch die 
Diener ſeines köſen Willens waren nicht mehr 
zu fürchten. Ben Joel und Rinald waren todt. 
Niemand konnte ihm mehr in den Weg treten, 
um ſeine Vermählung zu verhindern, ſelbſt Zilla 
nicht, ſeit er den von ihr geſchriebenen Brief, 
das letzte Zeugniß der Unſchuld Manuel's, dem 
Feuer überantwortet hatte. Sein Bruderſchmachtete 
im Gefängniß und war mit der Folter bedroht. 
Hatte dieſelbe bis dahin noch keine Anwendung 
gefunden jo warein Unwohlſein des Hrn. v. Lamothe 
daran ſchuld, der Manuel vorher noch verhören 
und die Procedur überwachen mußte. Was Graf 
Bertrand aber nicht wußte, war, daß der Präfect 
bezüglich der Schuld oder Unſchuld Manuel's 
zweifelhaft geworden, und dieſen Zweifel hatte 
Zilla in die Seele des alten Juriſten geſenkt. 
Von ihrer alten Wärterin am nächſten Morgen 
nach der fürchterlichen Nacht, in welcher Herr 
von Mallon ermordet wurde, befreit, hatte fie 
von einem der zurückkehrenden Banditen erfahren, 
was am Ufer der Seine in der Nacht vorge⸗ 
gangen. Der Tod ihres Bruders hatte ſie nur 
in geringem Grade erſchüttert, denn ihre ganze 
Seele war von Manuels Schickſal erfüllt. 

Nachdem ſich ihre Kräfte wieder etwas ge⸗ 
hoben, war ſie zu Herrn von Lamothe geeilt 
und bei ihm vergelajjen worden. Mit beredten 
Worten hatte ſie dem Richter das Geſchehene 


ſchule wirken, eben ſo viel heißt als für das 
ganze Volk wirken. 

Inſofern freilich müſſen wir wieder der 
„Nationalliberalen⸗Correſpondenz“ Recht geben, 
als die Lehrer das von ihnen geſteckte Ziel der 
Beeinflußung der Volksſchulgeſetzberhandlungen 
auch durch einen öffentlichen Aufruf hätten er⸗ 
reichen können, welcher die Wähler darauf auf⸗ 
merkſam machte, daß bei den Wahlen auf den 
Umſtand Rückſicht zu nehmen ſei, daß in der 
nächſten Legislaturperiode das Unterrichtsgeſetz 
zu erledigen fein werde, und — wie wir hinzu⸗ 
1 — dadurch daß ſie dem Landtage fach⸗ 
manniſches Material zugeführt hätten, — und 
alſo auf dieſe Wetſe auch keine Zerſplitterung der 
liberalen Partei hätte herbeigeführt werden kön⸗ 
nen, was immer eine mißliche Sache iſt, wenn 
die gemeinſchaftlichen Gegner alle denkbaren An⸗ 
ſtrengungen machen. 

Die preußiſchen Lehrer freilich ſcheinen eine 
daraus für die liberale Sache überhaupt hervor⸗ 
gehende Gefahr nicht zu fürchten. Ihle Er⸗ 
furter Beſchlüſſe betreffs der Wahlagitation rich⸗ 
ten ſich nämlich grade gegen die liberale Partei, 
indem bei der Faſſung derſelben ſich der Un⸗ 
muth darüber Luft machte, daß die Liberalen in 
der neuen Städteordnung nicht die Ausſchließung 
der Elementarlehrer vom paſſiven Gemeindewahl⸗ 
rechte beſeitigt haben: 

Die „Nationalliberale Correſpondenz“ be⸗ 
hauptet nun, dieſer Unmuth ſei gänzlich unge⸗ 
rechtfertigt, da doch ein zu den Gemeindelaſten 
gar nichts Beitragender nicht über die Verwen⸗ 
dung der Gemeindeſteuern mit beſchließen könne. 
Dieſer Nachſatz iſt ganz richtig; allein wir moͤch⸗ 
ten nicht behaupten, daß die Elementarlehrer zu 
den Gemeindelaſten nichts beitragen. Sie zah⸗ 
len allerdings keine Gemeindeſteuern. Das liegt 
aber daran, daß ſie Gemeindebeamte ſind, von 
den Gemeinden bezahlt werden. Es wäre nun 
doch eine Krähwinkelei, wenn die Gemeinden den 
Lehrern Gehälter auszahlen würden, von denen 
dieſe dann wieder einen Theil an die Gemeinde⸗ 
caſſe zurückzuzahlen hätten. Das Gehalt eines 
Elementarlehrers iſt als ein ſolches zu betrach⸗ 
ten, von dem der Kommunalſteuerbetrag bereits 
abgezogen iſt. Es liegt deshalb gar kein Grund 
mitgetheilt und den Grafen Bertrand angeklagt, 
Herrn von Malton ermordet zu haben. Sie halte 
Manuel's Unſchuld auf's Neue beſchworen, und 
wenn ſie Herrn von Lamothe auch nicht zu über⸗ 
zeugen vermocht, jo hatten ihre Bitten und 
Thränen — zumal da er ſich leidend fühlte — 
ihn doch in ſoweit erweicht, daß er ihr die Er⸗ 
laubniß ertheilte, Manuel im Gefängniß beſuchen 
zu dürfen. 

Dieſe Erlaubniß war denn auch ſogleich 
von ihr benutzt worden. In der Unterredung 
mit dem Unglücklichen hatte ſie ihm ihre tiefe 
Reue eingeſtanden, ihrer Liebe entſagt und ihn 
auf die Zukunft verwieſen. Ihre letzten Worte 
waren geweſen: 

„Wie wir Zigeuner dem großen Geiſt ver⸗ 
trauen, der unſern Stamm beſchützt, die Guten 
belohnt und die Böſen beſtiaft, ſo vertraue Du 
Deinem Gott, derfja, wie Eure Prieſter lehren, 
die Liebe und die Gerechtigkeit ſelbſt iſt. Du 
wirſt triumphirend aus der Nacht Deines Kerkers 
hervorgehen und der Räuber Deines Glücks in 
die Schlinge fallen, die er Dir gelegt hat.“ 


Eine Woche ſpäter war der Tag erſchienen, 
der Anna von Faventines mit dem verrätheriſchen 
Grafen Bertrand von Lembran vereinigen ſollte. 
Das junge Mädchen war des vergeblichen Kam⸗ 
pfes gezen den Willen Ihres Vaters müde ge⸗ 
worden Sie hatte gleichſam mit dem Leben ab⸗ 
geſchloſſen und ſelbſt die tröſtenden Worte ver⸗ 
geſſen, die Herr von Malton ihr vor ſeiner un⸗ 
erklärlichen Abweſenheit von Paris zugeflüſtert. 
Sie träumte ſich ſchon in eine andere, beſſere 
Welt hinüber, wo ſie Manuel erwarten wollte 
gum ewigen, unauflöslichen Liebesbunde, dem 
eine Trennung nachfolgen werde. 

Am Morgen dieſes feſtlichen Tages verließ 
Graf Bertrand in geeigneter Stunde ſein Hotel, 
ſchon feſtlich für die Trauungsceremonie geſchmückt, 
um nach dem Louvre zu fahren und dem Könige, 
wie es bei den Edelleuten höheren Ranges da⸗ 
mals üblich war, eine Morgenviſite abzuſtatten. 
Bei dieſem ſogenannten Lever fand er viele jeiner 
Freunde verſammell, die er zur Trauung einge» 
laden. Als er und die andern Kavaliere ihre 


vor, ihnen die Wählbarkeit in den Gemeindevor⸗ 

ſtand vorzuenthalten. Im Gegentheile wäre es 

ſehr angezeigt, wenn in jedem Stadtverordneten 

kollegium einige Elementarlehrer ſtünden, da die 

Verwaltung der ſtädtiſchen Volksſchulen doch 

auch mit zur Kompetenz der Gemeindevorſtände 

gehört und fachmänniſche Stimmen in jedem 
Falle von großem Nutzen ſind. 

Die Meinungsdifferenz in dieſer Frage zwi⸗ 
ſchen den Liberalen und den Lehrern, iſt jedoch 
unſerer Meinung nach kein Grund, um die An⸗ 
griffe zu rechtfertigen, welche man in Erfurt 
gegen die liberale Partei ſchleuderte, die doch ge⸗ 
wiß zu jeder Zeit „ein warmes Herz für die 
Volksſchule“ gezeigt hat. Damit wollen wir 
freilich nicht jagen, daß ihr Herz für die Volks⸗ 
ſchule nicht noch wärmer werden koͤnute und daß 
es nicht nöthig wäre, daß es in dieſer Beziehung 
noch wärmer würde. Denn in Bezug auf die 
Volksbildung, auf die Vervollkommnung des 
Volksſchulweſens „kann“ nicht genug gethan 
werden und iſt noch ungeheuer viel zu thun. 
Die meiſten unſerer Mißſtände entſpringen der 
Unwiſſenheit und Rohheit der großen Maſſe des 
Volkes. Und }o ſehr wir wünſchen, daß es den 
Lehrern nicht gelingen möge, eine neue Spaltung 
in die liberale Partei zu bringen, ebenſo ſehr 
würden wir erfreut ſein, wenn die liberalen 
Volksvertreter eine Nutzanwendung machten von 
dem Erfurter Beſchluſſe und ſich noch weit mehr 
als bisher für das Volksſchulweſen erwärmten. 
— —— ů ů ů ů —ů ů—ů—ů ů ů—ů — — — — —— 


Landtag. 


Herrenhaus. 
16. Plenarſitzung. 
Freitag, den 16. Juni. 

Vice⸗Präſident v. Bernuth 
Sitzung um 1½¼ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Die Staatsminiſter Camp⸗ 
hauſen, Graf zu Eulenburg, Dr. Leonhardt, Dr. 
Friedenthal u. mehrere Reg. Com. 

Im Hauje find einige 60 Mitglieder an⸗ 
weſend. Neu eingetreten iſt der Bürgermeiſter 
Bödcher (Halberſtadt), welcher durch Cabinetsor⸗ 
dre vom 7. d. M. als Vertreter der Stadt Hal⸗ 
berſtadt ins Herrenhaus berufen worden: ift. 


eröffnet die 


Pflicht erfüllt, begab man ſich in feierlichem Zuge 
nach dem Hotel Faventines. 

Vor dem Hotel hatteß ſich eine Menge 
Bürger beiderlei Geſchlechts eingefunden, um mit 
neugierigen Blicken den glänzenden Zug zu be⸗ 
trachten und das junge ſchöne Brautpaar zu be⸗ 
wundern. Als Bertrand aus ſeiner Equipage 
ſtieg, ſah er ſtolz umher. Auf ſeinen Zügen 
war deutlich zu leſen, daß er heute endlich am 
erſehnten glücklichen Ziele ſtehe. An der Schwelle 
des Hauſes blieb er aber auf einmal ſtehen. Sein 
Antlitz verdüſterte ſich und er bebte zuſammen. 
Ein ſeltſames Schauſpiel bot ſich ſeinem Auge 
dar. Von zwei Männern wurde eine verſchloſſene 
Sänfte nach der Richtung hingetragen, wo das 
Louvre lag, wo damals der König reſidirte, und 
hinter demſelben gingen mit langſamen Schritten 
Zilla, Caſtillan und Marotte und ein ernſt aus⸗ 
ſehender hochgewachſener Mann im Prieſterkleide, 
der dem Grafen unbekannt war. Dieſer Mann 
war Bernhard Thomas, der Pfarrer aus Saint⸗ 
Sernin. 

Nachdem Bertrand dieſen Zug eine kurz 
Weile angeſtarrt, beruhigte er ſich wieder. 

„Thor, was erſchrickſt Du?“ murmelte er 
vor ſich hin. „Die Todten ſtehen nicht wieder 
auf und die Lebenden vermögen nicht gegen Dich 
zu zeugen.“ Und mit dem feſten Willen, ſich 
durch das, was er geſehen, in ſeinem Triumphe 
nicht ſtören zu laſſen, betrat er das Hotel, wo 
er ſeine ſchöne Braut ſchon in vollem Hochzeits⸗ 
ſchmuck zu finden gewitz war. 

Der große Salon war reich mit ganz neuen 
Tapeten und Blumen geſchmückt. Der Graf von 
Faventines empfing in eigener Perſon die Gäſte, 
die ſo zahlreich waren, daß ſie in dem großen 
Raume kaum Platz zu finden vermochten; unter 
dieſen befand ſich auch Herr von Lamothe, der 
von ſeinem Unwohlſein völlig wieder hergeſtellt 
war. 

In einem kurzen Zwiegeſpräch mit dem 
Herrn des Hauſes brachte der Präfeet die Rede 
auf Herrn von Malton. 

„Sein plötzliches Verschwinden aus Paris 
iſt mir unbegreiflich,“ ſagte er. „Man hat mir 


. 


Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
bringt det Präſident das Ableben des wirklichen 
Geheimen Raths Dr. Goetze zur Kenntniß des 
Hauſes. Die Mitglieder ehren das Andencken 
des Verſtorben durch Erheben von den Sitzen. 

Tagesordnung: 

E Bericht der IX. ae über den 
Geſetzentwurf betreffend die Vertheilung der öf⸗ 
fentlichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und 
die Gründung neuer Anſiedelungen in den Pro⸗ 
vinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Po⸗ 
ſen, Schleſien, Sachſen und Weſtphalen. 

Die Kommiſſion hat ſich mit den Zielen 
und Tenzen des Geſetzentwurfs einſtimmig ein⸗ 
verſtanden erklärt und beantragt durch ihren 
Referenten Herrn v. Knebel⸗Doeberitz demſelben 
in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes die Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen jedoch mit der Waßgabe 
daß am Schluſſe des 8 18 hinzugefügt werde: 
„Im letzten Falle (die Anſiedelungsgenehmigung 
iſt nicht erforderlich für Wohnhäuſer, welche in 
den Grenzen eines feſtgeſtellten Bebauungsplanes 
oder welche auf einem bereits bebauten Grund⸗ 
ſtücke im Zuſammenhange mit bewohnten Gebäu⸗ 
den errichtet, oder eingerichtet werden ſollen), be⸗ 
wendet es bei der Beſtimmung der $ 18 d. h 
der neu Anſiedelnde hat dazu die Genehmigung 
des Kreisausſchuſſes, in Stadtkreiſen der Orts⸗ 
Polizeibehörde, nachzuſuchen. 

In der Diskuſſion wird jedoch der Antrag 
der Kommiſſion zu $. 19 auf Vorſchlag des 
Landwirthſchaftsminiſter Dr. Friedenthal abgelehnt. 

Den 8. 20: „In denjenigen Städten, welche 
nach Maßgabe ergehender Geſetze von der Zu⸗ 
ſtändigkeit des Kreisausſchuſſes in Angelegenheit 
der allgemeinen Landesverwaltung ausgenommen 
werden, tritt an die Stelle des Kreisausſchuſſes 
in den Fällen der 88. 9, 11, und 17 dieſes Ge⸗ 
ſetzes das Bezirksverwaltungsgericht, in den Fäl. 
len der 58. 18. und 19 die Ortpolizeibehörde,“ 
beantragt Hr. v. Kleiſt⸗Retzow zu ſtreichen in⸗ 
dem er ſowie Graf Udo zu Stolderg⸗Wernige⸗ 
rode ausführt, daß dieſer §. nicht in das vorlie⸗ 
gende Geſetz, ſondern allenfalls in das Kompetenz⸗ 

eſetz gehoͤre. — Der Antrag wird jedoch eben⸗ 

fals abgelehnt und $. 22 ſowie die übrigen 88. 
faft unverändert genehmigt. Der Geſetzentwurf 
wird hierauf im Ganzen mit großer Majorität 
angenommen. 

2.) Mündlicher Bericht der XI. Kommiſſion 
über den Geſetzentwurf betreffend die Befähigung 
für den höheren Verwaltungsdienſt. 

Die Kommiſſion — Berichterſtatter Dr. 
Dernburg beantragt, den Geſetzentwurf in der 
Faſſung, welche derſelbe im Abbeordnetenhauſe 
erhalten hat, die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
2 ertheilen, jedoch den 88. 5. und 10 die nach⸗ 
olgende Faſſung zu geben; §. 5. der Regie⸗ 
rungs⸗Referendarius kann bei dem Vorſtande ei⸗ 
ner Stadtgemeinde und muß bei einem Land» 
rathe, bezw. einem Kreis⸗ und Amtshauptmann 
oder Oberamtmann in den Hohenzollernſchen Lan⸗ 
den, ſowie bei einem Bezirks- Verwaltungsgerichte 
und bei einer Regierung (Landdroſtei und Fi⸗ 
nanzdirection) beſchäftigt werden. 

$ 10. Diejenigen Perſonen, welche von 
einem Kreistage zur Beſetzung eines erledigten 
Landrathsamts vorgeſchlagen, bezw. präſentirt 
werden, ſind auch dann für befähigt zur Beklei⸗ 
dung der Stelle eines Landraths zu erachten, 
wenn ſie die zweite juriſtiſche Prüfung abgelegt 
haben oder wenn ſie die nach beſtandener erſter 
Prüfung bei den Gerichts. und Verwaltungsbe⸗ 
hoͤrden im Vorbereitungsdienſt, oder wenn ſie 
auch ohne die erſte Prüfung abgelegt zu haben, 
in Selbjtverwaltungsämtern des Kommunal⸗ 
Kreis- u. Provinzial⸗Verwaldungsdienſtes zuſam⸗ 
men mindeſtens vier Jahre beſchäftigt geweſen find, 

Nachdem der Hr. Dr. Dernburg (Referent) 
die Beſchlüſſe der Kommiſſion zur Annahme 
empfohlen, erklärt Hr. v. Kleiſt⸗Retzow, daß für 
— ... — — — — 


von einer Seite, der ich aber keinen Glauben 
ſchenke. verſichert, daß er ermordet ſei.“ 

„Armer Etienne,“ ſeufzte der Greis, ſichtlich 
bewegt. 

„Ich glaube an keinen Mord,“ verſetzte 
Graf Bertrand, der neben den beiden alten Herrn 
ſtand. „Wenn mein Freund Malton nicht hier 
und todt iſt, ſo iſt er in irgend einem Duell 
fern von Paris gefallen. Wir wiſſen ja, wie 
leicht er in Händel geräth. Früher oder ſpäter 
wird ſich das aufklären. Uebrigens würde mir 
ſein Tod aufrichtig leid thun.“ 

„Laſſen wir dieſen traurigen Gegenſtand 
lieber Graf,“ ſagte Herr von Lamothe, „und 
denken wir nur an Ihr Glück. Wann findet 
die Trauung ſtatt?“ 

„Um die Mittagsſtunde.“ 

„So werden wir bald das Vergnügen ha⸗ 
ben, Fräulein vou Faventines zu begrüßen.“ 

„Die Mutter iſt bei ihr,“ verſetzte der 
Greis. „Meine Tochter wird in wenigen Minu- 
ten erſcheinen.“ 

Es währte nicht lange, ſo ertönten in der 
Ferne die Glocken der Notre⸗Dame, die zur 
Meſſe riefen. Auf dieſes Zeichen näherten ſich 
die zu dem Feſte Eingeladenen dem Grafen, 
und gleich darauf durchlief dos Murmeln eines 
freudigen Erſtaunens den weiten Salon, denn 
Anna von Faventines erſchien in der Thür deſ⸗ 
ſelben bräutlich geſchmückt, ein bleiches, aber 
wunderbar ſchönes Marmorbild. Ihre Mutter 
und ihre Kammerfrau folgten ihr. 

Den Tod im Herzen tragend verſuchte das 
arme Opfer der Convenienz die ſie begrüßenden 
Gäſte anzulächeln, welches ihr jedoch nur ſchwach 


gelang, (Schluß folgt) 


— 


Bedürfniß vorliege, im Gegentheil; die Regie⸗ 
rung lege ſich durch dieſes Geſetz in Bezug auf 
die Anſtellung ihrer Beamten ſelbſt Hemmniſſe 
an. Alle Examina ſeien im Grunde nur etwas 
Negatives, eine wirklich amtliche Befähigung 
bekomme durch dieſelben kein Menſch. Auch 
hätten ſich unſere Landräthe, ſowie unſere Re⸗ 
gierungskollegien im Großen und Ganzen vor⸗ 
züglich bewährt, jo daß, wenn das Geſetz an 
dieſer oder jener Beſtimmung etwa ſcheitern 
ſollte, nichts verloren ſei. Daß ſich der Offi⸗ 
zierſtand als folder für die Landrathsämter ganz 
beſonders eigene, werde Niemand behaupten, 
aber doch ſeien in demſelben weſentliche Momente 
vorhanden, die ihn für das Landrathsamt be⸗ 
fähigt machen. In der Ablegung der Examina 
ſei gar keine Garantie enthalten, der Landrath 
müſſe ſich ſeine Befähigung durch den Verkehr 
mit Menſchen und durch die Kenntniß der Ver⸗ 
hältniſſe erwerben, Redner empfiehlt ſchließlich 
einen von ihm zu $ 10 geſtellten Antrag, wonach 
auch ſolche Perſonen zur Bekleidung einer Land⸗ 
rathsſtelle für befähigt zu erachten ſind, wenn 
dieſelben mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
eines Landrathsamts während eines Jahres be⸗ 
traut geweſen ſind. 

Herr Bredt erklärt ſich gegen dieſes Amen⸗ 
dement und für die Beſchlüſſe des Abgeordeneten⸗ 
hauſes. 

Dann wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 

In der Specialdisfuffion werden zunächſt 
die § 8. 1—8 ($. 5 in der von der Kommiſſion 
vorgeſchlagenen Faſſung) ohne Debatte genehmigt. 

Eine längere Diskuſſion führten die § 5. 9 u. 
10 herbei, in welcher namentlich Herr von Win⸗ 
terfeld ſowohl die Beſchlüſſe des Abgeordneten ⸗ 
hauſes, wie der Kommiſſion bekämpfte und einen 
Antrag zur Annahme empfahl, wonach es be⸗ 
züglich derjenigen Perſonen, welche von einem 
Kreistage zu einem erledigten Landrathsamt vorge⸗ 
ſchlagen werden, es bei dem Regulativ über die Prü⸗ 
fung derLandrathsamtskandidaten vom 13. Mai 1838 
ſein Bewenden behalten ſoll. 

Auf den Antrag der Herrn v. Kleiſt⸗Retzow 
und Bredt wird hierauf die Sitzung auf morgen 
1 Uhr vertagt. 

Tagesordnung: 

Interpellation des Herr v. Kleiſt bezüglich 
der Einrichtung von Simultanſchulen und Reſt 
der heutigen. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Juni. Die Betrachtungen, 
welche einige hieſige Blätter an die Ernennung 
der Herren Herzog und Eck zu Unterſtaatsſe⸗ 
kretären knüpfen, werden uns als entſchieden un⸗ 
zutreffend bezeichnet. Man faßt nämlich dort 
jene Ernennungen als einen Beweis dafür auf, 
daß fortan eine größere Selbſtſtändigkeit e inzel⸗ 
ner Zweige der Reichsverwaltung u. deren direkte 
Unterſtellung unter den Reichskanzler beabſichtizt, 
ſo daß mit Uebergehung des Herrn Hofmann 
jene Herren dem Reichskanzler direkt Vortrag 
hielten und denſelben beziehentlich auch ver⸗ 
träten. Soviel wir wiſſen, iſt jene Einrichtung 
keineswegs darauf berechnet, die Arbeitslaſt des 
Herrn Reichskanzlers weſentlich zu vergrößern, 
ſondern im Gegentheil, zu vermindern und den 
Geſchäftsgang zu vereinfachen, ein Reſultat, 
welches aber doch wohl kaum erreicht werden 
würde, wenn der neu ernannte Präſident des 
Reichkanzleramtes gewiſſermaßen in der Luft 
ſchwebte und Niemand da wäre, welcher die 
Geſchäfte des Reichskanzleramtes in einer Hand 
zuſammenfaßte, nur der Reichskanzler perſönlich u. 
allein. Richtig mag dabei fein, daß Lie aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten nicht mehr zum Reſſort 
des Reichskanzleramts⸗Präſidenten gehören, was 
bekanntlich früher unter dem Herrn Delbrück 
zu mannigfachen Zweifeln und Weiterungen Ver⸗ 
anlaſſung gab. Wie wir hören, ſtehen übrigens 
noch anderweite organiſatoriſche Maßregeln 
bevor. 

— Die nächſten Steuermanns⸗Prüfungen bei 
den Navigationsſchulen in Barth und Stral⸗ 
ſund beginnen: in Barth am 17. Juli und in 
Stralſund am 28. Juli d J. — Zulaſſungs⸗ 
fähig ſind: Diejenigen Seeleute, die den Vor⸗ 
ſchriften über die Steuermanns⸗Prüfung genügt 
haben. Anmeldungen find zu richten: für 
Stralſund an den Navigations lehrer Engel und 
fal a an den Navigationslehrer Erich das 
elbſt. 

— Von den Herren v. Kleiſt⸗Retzow und 
Graf Udo zu Stolberg iſt beim Herrenhauſe 
folgende Interpellation eingebracht worden: I. 
Worauf ſtützt die Schulverwaltung die Berechti⸗ 
gung, beſtehende evangeliſche und katholiſche, ja 
ſogar chriſtliche und jüdiſche Elementarſchulen zu 
ſogenannten Simultan⸗Schulen zu verbinden? 
2. Entgehen der Schulverwaltung die ſchwerwie⸗ 
genden Bedenken, welche ein ſolches Verfahren 
ſelbſt in pädagogiſcher, didaktiſcher und politiſcher 
Rückſicht hat? 

— Nachdem durch wiederholte rechtskräftige 
Urtheile des Strafgerichts zu Bremen gegen ein⸗ 
zelne Nummern der in Philadelphia unter dem 
Namen „Nordamerika, Wochenblatt des Phila⸗ 
delphia Volksblatts“ erſcheinenden Zeitungen Ver⸗ 
urtheilungen auf Grund der 88. 41 und 42 des 
Strafgeſetzbuchs erfolgt find, hat der Reichs⸗ 
kanzler die fernere Verbreitung der gedachten 
Zeitung auf die Dauer von zwei Jahren ver⸗ 
boten. 

— Am Mittwoch Nachmittag fand im 
Thiergarten⸗Skating⸗Rink die erſte Vorführung 
des mehrerwähnten Elſnerſchen Dampfvelozipeds 


die Staatsregierung zu dieſem Geſetz gar kein 
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ſtatt. Das vorgeführte dreirädrige Veloziped, 
vom Uhrmacher P. Bruch und Fabrikant Drabe 
ſauber aus Meſſing gearbeitet, hat eine unge⸗ 
fähre Länge von 4½ Fuß und zeigt einen mäßig 
großen Keſſel, der durch Spiritusfeuerung er⸗ 
wärmt wird, während die Cylinder ſich unter 
dem Vorderrad befinden, das einzig als Treibrad 
dient. Zwiſchen Keſſel und Vorderrad befindet 
ſich das Sitzbrett. Hinter dem Keſſel iſt eine 
Dampffeuerſpritze angebracht, die zugleich als 
Vorwaͤrmer ſowie zur Speiſung des Keſſels 
geeignet iſt. Bei der praktiſchen Verwirklichung 
des Projektes ſoll dieſe Spritze natürlich weg⸗ 
fallen, und wird alsdann der Keſſel von Anfang 
an ſo viel Waſſer aufnehmen, daß für eine 
größere Anzahl Stunden eine weitere Speiſung 
nicht mehr nöthig iſt. Das „Dampfveloziped”, 
wie es am Mittwoch vorgeführt wurde, leidet 
aber noch an einer Reihe an ſich wohl unwe⸗ 
ſentlicher Mängel, die jedoch der Inbetriebſetzung 
bedeutende Schwierigkeiten in den Weg ſtellten. 
Zunächſt war die Feuerung zu wenig gegen den 
Luftzug geſchützt, in Folge deſſendie Dampfentwic 
lung nur langſam vor ſich gehen konnte. Es 
war zufolge deſſen auch nicht möglich, daß das 
Veloziped, wie beabſichtigt, von einem, Mädchen“ 
beſtiegen wurde, da die gegen den Luftzug unge⸗ 
ſchützten Stichflammen bis an das Sizbrett 
leckten — Mit Mühe gelang es endlich, die 
genügende Menge Dampf zu erzeugen, um das 
Veloziped langſam in Thätigkeit zu verſetzen, 
doch verſagte die Kraft bereits nach kurzer Zeit 
Das zahlreich anweſende Publikum nahm mit 
lebhaftem Intereſſe von den Einrichtungen des 
Apparates Einſicht; man hat abzuwarten, ob 
bei der nächſten Vorführung deſſelben am Sonn⸗ 
— Die hervorgetretenen Mängel beſeitigt ſein 
werden. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien Wie das „N. W. 
Tagebl.“ hört, ſoll von Seiten Rußlands und 
Deſlerreichs demnächſt die ſtrengſte Mahnung 


| 


an die Inſurgen ergehen, ſich dem ttürkiſchen 
Waffenſtillſtande zu unterwerfen. Im Falle 
der Weigerung ſoll gegen die Flüchtlinge 


mit größter Strenge vorgegangen werden. 

Frankreich. Paris. Die Wiedergeneſung 
des Hrn. Caſimir Perier macht gute Fortſchritte 
und hat derſelbe ſchon ſeine Freunde empfangen 
konnen. 

— In Betreff der in den Senat zu erfol- 
genden Erſatzwahlen ſoll nun zwiſchen dem Ca⸗ 
binet und Mac Mahon volles Einverſtändniß 
erzielt ſein. 

— Die „Nat. Ztg.“ meldet von Konſtan⸗ 
tinopel, der Sultan habe den ehemaligen Sekre⸗ 
tär des Sultans Abdul Aziz, Zia Bey, welcher 
im Jahre 1867 als einer der Chefs der Jung⸗ 
türken flüchtig war, zu feinem Sekretär ernannt, 
aber auf Drängen der Miniſter wieder entlaſſen 
und den von den Miniſtern vorzeſchlagenen Ab⸗ 
dullah Bey für den erwähnten Poſten angenom- 
men. — Die Revue über die Pariſer und Ver⸗ 
ſailler Garniſon, etwa 25,000 Mann, hat heute 
Nachmittag in Longchamps trotzt der entſetzlichen 
Hitze von 33 Grad Celſius ſtattgefunden und 
eine noch viel größere Menſchenmenge als das 
Wettrennen am vorigen Sonntag angelockt. Im 
Gefolge des Marſchalls Mac Mahon befanden 
fi) zahlreiche Generale und ſämmtlicke Militär⸗ 
attache's. Der Großfürſt Michael wohnte in 
Civilkleidung in der Tribüne des Marſchalls der 
Revue bei. 
Belgien. Brüſſel 15. Juni. Der bie 
fige Bürgermeiſter ſpricht in einer heute Nach— 
mittagerlaſſenen Proklamation ſein tiefes Bedauern 
über die Ruheſtörungen aus, die in der vergan⸗ 
genen Nacht ſtattgefunden haben und erklärt, die 
Gemeindeverwaltung ſei feſt entſchloſſen, die 
Wiederkehr ähnlicher Vorkommniſſe mit allen ihr 
zu Gebote ſtehen Mitteln zu verhindern. Die 
Einwohner werden aufgefordert, ſich aller An⸗ 
ſammlungen auf den Straßen zu enthalten. 
Gent 16. Juni. Die Ruheſtörungen haben 
ſich geſtern Abend in derſelben Weiſe wie an 
den vorhergehenden Tagen wiederholt. Mehrere 
Privatgebäude find erheblich beſchädigt. Zahl⸗ 
reiche Trupps zogen lärmend durch die Straßen. 
An einzelnen Orten kam es zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen der Polizei und der Bevölkerung, die 
Gendarmerie war gezwungen, von den Waffen 
Gebrauch zu machen. Es wurden mehrere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 

Großbritannien. London, 15. Juni. Vor 
dem Court for crown reserved wurden heute 
in dem Prozeſſe gegen den Kapitän Keyn von 
der „Franconia“ die Verhandlungen über die 
Frage der Kompetenz der englichen Gerichte wie- 
der aufgenommen. Vom Vertheidiger Keyn's 
wurde geltend gemacht, daß niemals ein Geſetz 
das Parlament paſſirt habe, in welchem die 
Kriminaljuſtiz auf hoher See für die engliſchen 
Gerichte in Anſpruch genommen worden ſei. Die 
Verhandlungen dürften vorausſichtlich erſt am 
Sonnabend ihr Ende erreichen. . 

— London, 16. Juni. Das engliſche 
Panzerſchiff „Raleigh“ hat Spithead heute ver⸗ 
iflen, um ſich nach dem Mittelmeer zu be- 
geben. g 

Rußland. Petersburg, 16. Juni. Geſtern 
Mittag brach in einem Nebengebäude der War. 
ſchauer Eiſenbahnſtation eine große Feuersbrunſt, 
aus, durch welche die Werkßätten und mehrere 
Waggonſchuppen vollkommen zerſtört wurden. 
Der Schaden, welcher auf 2 Millionen Rubel 
geſchätzt wird, iſt durch Verſicherungen ge⸗ 


deckt. 
Türkei. Konſtantinopel, 9. Juni. Die 


ERSTER N 

* 
Rolle, welche in der Türkei unter dem gefalle 
nen Regime General Iznatieff geſpielt, hat ich 
der Thronbeſteigung Murad V. Sir 
Elliot übernommen. Der Botſchafter England 
iſt der Mann des Tages und beherrſcht die Si 
tuation. Ueber ſeinen Einfluß ſchreibt man de 
„Pol. C.“ aus Konſtantinopel: Was jetzt in 
Rathe der Pforte beſchloſſen und ausgeführt wird 
Papi nicht zum geringſten Theil unter ſeinen 
mpuls und feiner Ueberwachung. Die Staate 
männer der Pforte und der neue Sultan accep 
tiren um fo williger dieſe Curatel des engliſche 
Botſchafters, als er gegen die Gewohnheit de 
britiſchen Diplomatie mit jo decidirten Exklärunn 
gen nicht kargte, daß das türkiſche Gouvernemer 
ſich nicht allein vollkommen ſicher fühlt, ſonder! 
demſelben auch der Kamm des Selbſtbewußtſeind 


mond, auf die hohe 
daſelbſt vor Mehemed 
Paſcha und Huſſain Av 


der anweſenden türkiſchen Staatsmänner floſſen 
war es ſchon eine entſchiedene Sache, daß di 
weitreichenden konſtitutionellen Velleitäten Mitha 
Paſchas zu den abgethanen Dingen gehoren. Zu 
Grunde genommen iſt dies nicht zu bedauern 
weil in Wirklichkeit das Beginnen ein widerſin 
niges wäre, aus der Türkei über Nacht eine 
konſtitutionellen Staat in aller Form und Rech 
tens machen zu wollen. Dazu gehören ande 
Bedingungen und Vorausſetzungen, als die hi 
vorhandenen. Es genügt vollkommen, wenn, mi 
beabſichtigt wird, eine Species parlamentariſa⸗ 
Controle für die Finanzen geſchaffen wird. 
Uebrigen möge in Gottes Namen die Türke 
weiter abſolut regiert werden, wenn nur di 
ſonſtige Ordnung in die Adminiſtration um 


gewendet hat, 
kannt ſein wird. 


Der T N 
beſtand iſt folgender: Ein Mann, Be =. 
welcher vor 


barer N 
Taſche 


Nordamerika Waſhington, 16. Juni. WW 
der offizielle Bericht des landwirthſchaftlichen De“ 

partemens konſtatirt, ftellt ſich der Ertrag de 
Baumwollenernte auf 3 Prozent unter den mit 
leren Durchſchnittsertrag. 


— Cincinnati, 15. Juni. Die republi⸗ 
. at in ihrer zweiten 
Sitzung als Präſidentſchaftskandidaten Blaine, 
Briſtow, Conkling, Morton, Jewell, Hayes, und 
Hartranft aufteſtellt und ſich dann ohne jede 


kaniſche Nationalkonvention 


Abſtimmung vertagt. 


PVrovinzielles. 


N. Schönſee, 16. Jani. Am 12. d. M. 
fand ein Wetlritt von der Beſitzung des Grafen 
S. hierher ſtatt, zu welchem der Beſuch von 
Freunden aus Polen die Veranlaſſung gab. 
Der Gegenſtand der Wette galt, unſern 1½ 
Meile von R. entfernten Ort in 15 Minuten 
zu erreichen. Leider brach das ſiegende Pferd 
in Folge Verluſtes des Eiſens an einem Vorder⸗ 
fuße, wodurch es zum Niederſtürzen gelangte, 
das Feſſelgelent und mußte das ſchöne Thier, 
das einen Werth von 900 Ar haben ſollte, er⸗ 
ſtochen werden. 
aber waren 1500 Ar. — Der letzte ſchöne 


Landregen erregt die freudigſten Hoffnungen für 


die nächſte Ernte. 

— Von Graubenz rückt am Sonntag die 
dem biefigen Artillerie-Bataiſſon angehörende 
Compsgnie ebenfalls zu den Schießübungen 
nach Glogau ab. 

— Zu dem am 1., 2. und 3. Juli in 
Marienwerder veranſtalteten Provinzial⸗Schützen⸗ 
feſt haben Anmeldungen von nur 38 Perſonen 
von auswärts ſtattgefunden. — Der Gebeime 
Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗Rath Ad. Schulz 
iſt 73 Jahre alt geftorben. 

— Danzig, 16. Juni. Das Programm für 
den daſelbſt abzuhaltenden Genoſſenſchaftstag iſt 
wie die „Danz. Ztg.“ meldet, folgendermaaßen 
feſtgeſtellt: Am 18. Auguſt Abends Vorver⸗ 
ſammlung des oſt⸗ und weſtpreußiſchen Verbands⸗ 
tages im obern Schützenhausſaale, hierauf geſel⸗ 
lige Vereinigung. Am 19. Auguſt ebendaſelbſt 
Hauptverſammlung des oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Verbandes, Nachmittags Ausflug nach Jäſchken⸗ 
thal und der Actienbrauerei. Am 20. Auguft, 
Vormittags, 
Verſammlung der Vertreter deutſcher Bauge⸗ 
noſſenſchaften, für die übrigen Theilnehmer Fahrt 
mittelſt Dampfboots nach der Weſterplatte; Nach⸗ 
mittags Sitzung des engeren Ausſchuſſes, Abends 
im großen Schützenhausſaale Vorverſammlung 
des allgemeinen deutſchen Verbands und darauf 
geſellige Vereinigung im Artushofe und im 
Rathskeller. Am 21., 22. und 23. Auguſt 
Hauptverhandlungen des allgemeinen deutſchen 
Verbandes im großen Schützenhausſaale; Nach⸗ 
mittags am 21. Ausfahrt nach Oliva, am 22. 
Feſtdiner und Concert, am 23. Dampferfahrt 
über See nach Zoppot. Am 24. endlich ſoll 
auf Wunſch des Anwalts eine Fahrt nach Ma⸗ 
rienburg unternommen und daſelbſt im Convents⸗ 
Remter des Schloſſes, wenn dazu die Geneh⸗ 
migung ertheilt wird, eine Muſik Aufführung ver 
anſtaltet werden, um namentlich die mittel⸗ und 
ſüddeutſchen Gäſte für dies Prachtwerk mittel⸗ 
alterlicher Baukunſt zu intereſſiren. Das Em⸗ 
pfangs⸗ und Auskunftsbureau ſoll während der 
drei erſten Tage auf dem Rathhauſe errichtet 
werden, der Quartier⸗Ausſchuß ſofort in Function 
treten und die Anmeldungen der auswärtigen 
Gäſte, deren gegen 200 zu erwarten ſein werden, 
entgegen nehmen. — Am 15. Abends wurde da⸗ 
ſelbſt in einem Graben an der Weichel die Leiche 
eines Soldaten der 4. Comp. 33. Inf. Regt. 
aus dem Waſſer gezogen. Sie trug noch das 
Seitengewehr. 

Inowraclaw, 14. Juni. Von dort mel⸗ 
det man der „Brbrg. Ztg.“ von den Exeeſſen 
in Pieranie: Die Lehrerfrau Jazinska aus Oſtrowo 
bei Pakoſch war am 2. fingfiinge ebenfas zum 
Ablaſſe in Pieranie. Während die Greifin in 
der Kirche betete, hörte fie mit einmal den Ruf 
„Feuer“! Sie ſah, wie ſich die Maſſe nach dem 
Ausgange der Kirche drängte und in ihrer Angſt 
lief ſie ebenfalls der Thüre zu, gerieth hierbei 
in das Gedränge und wurde derart gedrückt, daß 
ſie krank nach Hauſe gebracht werden mußte, 
wo ſie nach einigen Tagen verſtarb. Von den 
pieranier Tumultuanten find bis heute 8 Per⸗ 
ſonen eingebracht und dem Gerichtsgefängniß 
übergeben. 


Inſeratke 
28880888 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 9 
8 Rosalie Laaps, 

Adalbert Schmuck. 
8 Thorn. Bromberg. 


Lunstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 


Eeisſchränke 


guter Konſtruktion, praktiſch und dauer⸗ 
haft, empfiehlt 5 


J. Wardacki, Thorn. 


hein- u. Oſtſee-Cachs — 
a Lachs — om 99 — Brat⸗ 
heringe — Flundern — fr. Matjes⸗ 
Heringe bei 


25. 


A. Mazurkiewiez. 


Der Sieges⸗Preis der Wette 


im kleinen Schützenhaus Saale 


nächſte regelmäßige Monats⸗Sitzung des Proteſtan⸗ 


Berliner Buͤrger⸗Zeitung. 
eine wirklich gut redigirte, freiſinnige, in allen Rubri⸗ 


Berliner Bürger- Z 


Dieſelbe erſcheint täglich in der Stärke von 1½ bis 3 Bogen u. 
Mark 50 Pf., zu welchem Preiſe alle Poſt⸗ 
und Oeſtexrreichs Abonnements entgegen⸗ 


Der Standpunkt der Berliner Bürger-Zeitun 
litiſcher Beziehung erſtrebt fie ger. 

faſſung, in volkswirtſchaftlicher 
vor Allem unſere eigenen Jutereffen im 
Feuilleton gelangen feſſeinde Romane und belehrende Artikel 
aller Art zur Veröffentlichung. 


koſtet vierteljährlich nur 
auſtalten Deutſchlands 
nehmen. 


Im 


Coc ales. 


— Die Stadt Thorn und die nene Juſtiz⸗Organiſa⸗ 
tion. (Schluß zu Nr. 134 d. Bl.) In dem zweiten 
Abſchnitt dieſes Artikels ſind die Gründe dargelegt, 
aus welchen die Einreichung einer Petition um Ver⸗ 
legung eines Landgerichts nach Thorn überflüffig er⸗ 
ſcheinen kann, es bleibt noch übrig, die Punkte zu 
bezeichnen, aus welchen ein Erlaß derſelben für un⸗ 
ſere Stadt bedenklich, wenn nicht gar gefährlich, wer⸗ 
den kann. Auf den Fiscus, und zwar auf jeden Fis⸗ 
cus, gleichviel, welches fein Beiname iſt, paßt noch 
immer der Vergleich, den vor mehr als einem Men⸗ 
ſchenalter Hoffmann v. Fallersleben auf ihn ange⸗ 
wendet hat. Sobald eine Gemeinde, und namentlich 
eine größere, oder gar für vermögend geltende, bei 
einer Behörde, die irgend einen Theil des Fiscus zu 
verwalten hat, das Geſuch einreicht, irgend ein 
Staats⸗Inſtitut in ihren Grenzen zu inſtalliren, ſo 
wird dieſer Bitte faſt immer die Frage entgegenge⸗ 
ſtellt: „Was gebt Ihr dazu? Welche Leiſtungen und 
Verpflichtungen übernehmt Ihr dafür?“ Und da 
der Fiscus durchaus nicht in dem Verdacht ſteht, an 
übermäßiger Beſcheidenheit oder krankhafter Ge— 
müthsſchwäche zu leiden, ſo iſt mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß auch in der Gerichtsangelegenheit eine 
ſolche Frage auf ein etwaiges Anſuchen erfolgen 
würde, wenn man es nicht etwa an maßgebender 
Stelle vorziehen ſollte, gleich mit einer beſtimmten 
Forderung hervorzutreten. 

Dieſe Forderung würde ſich wahrſcheinlich auf 
die Gewährung eines Gebäudes erſtrecken, welches 
hinreichenden Raum zur Unterbringung eines Land⸗ 
gerichts enthält, und da die Stadt- Thorn zur Zeit 
ein ſolches nicht beſitzt, auch nicht im Stande iſt, ein 
ſolches binnen etwa 2 Jahren zu beſchaffen, fo würde 
damit an betreffender Stelle ein Vorwand gefunden 
ſein, die Etablirung eines Landgerichts an unſerem 
Ort — wenn man überhaupt nicht geneigt iſt, dar⸗ 
auf einzugehen — unter Hinweis auf den Mangel 
ausreichender Räumlichkeiten abzulehnen. Sollte 
aber an maßgebender Stelle die Ueberzeugung Platz 
greifen, daß im allgemeinen Intereſſe der Juſtiz⸗ 
Verwaltung wie der Bevölkerung des Weichſelgebiets 
die Inſtallirung eines Landgerichts in Thorn erfor⸗ 
derlich ſei, ſo wird man vielleicht bis zur Beſchaffung 
eines eigenen Gebäudes auf Staatskoſten die Hülfe 
der Communal⸗Verwaltung zur Ermittelung einer 
benutzbaren Lokalität in Anſpruch nehmen, gewiß 
aber ſich weder berechtigt noch veranlaßt glauben, 
ſolche auf Koſten der Stadt zu verlangen. 

Die jetzt im Rathhauſe vom Kreisgerichte be⸗ 
nutzten Zimmer wird der Juſtizfiscus unter allen 
Umſtänden feſthalten und dieſelben unter die 3—4 
Amtsgerichte, in welche die Stadt mit ihrer nächſten 
Umgebung künftig zerlegt wird, vertheilen, für ein 
Landgericht würden ſie ſo wie ſo nicht ausreichen, 
zumal die Amtsgerichte doch auch angemeſſen placirt 
fein wollen und jedes für feine Geſchäfte 2-3 Zim⸗ 
mer bedürfen wird, alſo der ganze, jetzt von dem 
Kreisgericht beſetzte Raum, für die Amtsgerichte er⸗ 
forderlich iſt. 

Uebrigens ſind wir überzeugt, daß die Durch⸗ 
führung der neuen Einrichtung nicht — wie es die 
Abſicht ſein ſoll, in dem desfallſigen Reichsgeſetz an⸗ 
zuordnen — am 1. Juli 1878 überall vollſtändig be⸗ 
wirkt ſein wird. Man wird namentlich in Preußen, 
und wohl auch in anderen Staaten, auf ſo viele und 
ſo große Schwierigkeiten und Hinderniſſe bei der 
praktiſchen Ausführung ſtoßen, daß man ganz ſicher 
für die Beendigung der Umgeſtaltung einen weiter 
geſteckten Termin wird anſetzen wüſſen und dadurch 
zugleich Zeit erhält, zu der Einſicht zu gelangen, daß 
die jetzige Form der Juſtizorganiſation, wenigſtens 
für unſere Gemeinden, viel zweckmäßiger und richti⸗ 
ger tft, als die brabſichtigte neue. 


Auf jeden Fall ſcheint es uns für die Behörden 
unſerer Stadt geboten, mit allem Vorgehen in der 
Gerichtsangelegenheit zu warten, bis der Plan der 
Umänderung erſt greifbare Geſtalt gewonnen hat, 
d. h. dem Reichstage als Geſetzentwurf vorgelegt iſt. 
Dann iſt noch immer Zeit, das Nöthige zu thun. Jeder 
Schritt früher würde Zuſicherungen und Verſprechun⸗ 
gen zur Folge haben, die der Stadt ſchwere Verbind⸗ 
lichkeiten auferlegen, und was der Fiseus einmal hat 
und zu fordern berechtigt iſt, das läßt er auch nicht 
ohne Gegenopfer wieder los. 

— Ptoteſtanten⸗verein. Dem in der Sitzung des 
Monat Mai gefaßten Beſchluſſe gemäß wird die 


er 


ken intereſſant gehaltene, reichhaltige 


den fteiheillichen 
Auge behält. 


Beſtellungen wolle man 


Die i der 
Berliner 


Berliner Zeitung 


leſen will, der abonnire für das 3. Quartal d. J. auf die 


eitung. 


iſt bekannt: in po⸗ 
f usbau unſerer Ver⸗ 
eine Reviſion unſeres Zolltarifs, vie 


0 recht bald, womöglich bis zum 
unt, bei den beir. Poſtämtern aufgeben, da nur in dieſem Falle 
für die pünktliche Lieferung der Zeitung 
werden kann. 
Berlin, SW. 


vom 1. Juli ab garantirt 


Pr ; Schützen⸗Straße 68. 
Urger-Zeilung. 


ten⸗Vereins am Montag, den 19. Juni, Abends 8 
Uhr, im Lokale des Herrn Hildebrand ſtattfinden. 
Wir machen hier darauf aufmerkſam, daß nach dem 
Beſchluſſe vom Monat Mai an dem 3. Montage 
jeden Monats eine ordentliche Vereinsſitzung ſtatt⸗ 
finden wird, und hoffen, daß dieſe Regelmäßigkeit der 
Verſammlungen fördernd auf den Beſuch derſelben 
einwirken und auch das Vereinsleben überhaupt an⸗ 
regen und ſtärken wird. Die Beſtrebungen des Pro⸗ 
teſtanten⸗Vereins gehen nur dahin, für jede im 
Schooße des Proteſtantismus lebenskräftig vorhan⸗ 
dene geiſtige und religiöfe Richtung das Necht freier 
Bewegung zur Geltung zu bringen, ſowohl für die 
ſtrengſten Anhänger der althergebrachten Symbol⸗ 
Theologie, wie für diejenigen, welche ihrer Naturan⸗ 
lage gemäß freiere Bahnen verfolgen. Dieſer Grund⸗ 
ſatz gleicher unbeſchränkter Geltung hat in der Stadt 
viel Bekenner mehr, als der Proteſtanten-Verein 
Mitglieder zählt. Zu wünſchen iſt, daß dieſe ſtillen 
Anhänger und Befolger des erwähnten Grundſatzes 
ihr Schweigen löſen und ſich offen und beſtimmt dem 
Vereine anſchließen, der ja das vertheidigt und ver⸗ 
tritt, was in den Herzen vieler lebt. 

— Gelle⸗Alllance⸗Cag. Auf den Erſatz, der für 
die gewohnte Feier des 18. Juni (Gymnaſial⸗Turn⸗ 
feſt) den Bewohnern unſerer Stadt von dem Krieger⸗ 
Verein geboten wird, iſt ſchon früher hingewieſen. 
Wir wollen heut nochmals auf das von dieſem Ver⸗ 
ein für den Sonntag in der Ziegelei veranſtaltete 
Concert mit glänzenden und leuchtenden Zugaben auf⸗ 
merkſam machen um ſo mehr als der noch nicht ein 
Jahr alte Verein dadurch zeigt, daß er ſchon ſtark ge⸗ 
nug iſt, um nicht nur ſeinen Mitgliedern ſondern der 
ganzen Bürgerſchaft der Stadt Etwas erfreuliches 
gewähren und einen heiteren Tag und Abend berei⸗ 
ten zu können. Die Anerkennung dieſer Fähigkeit 
und Fertigkeit durch recht zahlreichen Beſuch des Zie⸗ 
geleiparks am 18. iſt um ſo mehr mit Sicherheit zu 
erwarten, als der Pyrotechniker Hr. W. Küntzel das 
ganze Feuerwerk, deſſen Abbrennen am 15 durch den 
Regen verhindert wurde, am Sonntag d. 18. zur 
Verwendung bringen, und alſo den Feſtgäſten 
mehr geboten werden wird, als ihnen verheißen war. 
Auch auf andere Weiſe wird der Park 
mehr als ſonſt gewöhnlich, mit Decorationen aller 
Art ausgeſtattet ſein. Möge das Wetter ſich dem 
Feſte günſtig zeigen. 


Eine 14 Expl. wurden in nicht ganz 
halbe Million zwei Jahren von dem be⸗ 
rühmten Buche: „Dr. Airys Natutheilmethode“ 


abgefetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die 


Gediegenheit deſſelben. Es darf daher dies illu⸗ 
ſtrirte Werkchen mit Recht, ſelbſt den ſchwerſt 
darniederliegenden Kranken, dringend als letzter 
Hoffnungsſtrahl empfohlen werden. Zahlreiche 
unter ähnlichem Titel herausgegebene Nach- 
ahmungen veranlaſſen uns indeß, die geehrten 
Leſer darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe 
Empfehlung ſich nur auf das illuſtrirte Origi⸗ 
nalwerk der Richterſchen Verlags-Anſtalt in 
Leipzig bezieht. 

— 


Jonds - und Produlten - Börfe. 


Berlin, den 16. Juni. 


Gold ꝛc. ꝛc Imperials 1392,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. z do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,00 bz. 

Der Verkehr am heutigen Getreidemarkt war 
träge, und die Stimmung mehr luſtlos als matt. 
Weizen loco wenig beachtet, war eher etwas billiger 
erhältlich, und auch Lieferung hat ſich nur ſchwach im 
Werthe behauptet. 

Von Roggen zur Stelle waren die Anerbietun⸗ 
gen reichlich und zum Theil nur ſchwer unterzubrin⸗ 
gen. Dies gilt insbeſondere von den geringen ruſſi⸗ 
ſchen Qualitäten. — Für Termine zeigte ſich anfäng⸗ 
lich eher beſſere Frage, aber im Laufe des Geſchäfts 
wurde ſie von dem vorhandenen, wenn auch nur 
mäßigen Angebot ſehr bald übecholt und die Preiſe 
ſchloſſen nicht weſentlich niedriger als geſtern, in 
ſchwacher Haltung. Gek. 4000 Ctr. 

Hafer loco fand zu gut behaupteten Preiſen 
ziemlich coulanten Abſatz, und auch im Terminhan⸗ 
del erhielt ſich zu den ungefähr geſtrigen Preiſen 
mäßig gute Frage. Gek. 3000 Ctr. 

Rüböl hat von der geſtrigen Preisbeſſerung wie⸗ 


der etwas eingebüßt, doch iſt die Haltung nicht ge⸗ 
rade matt geweſen. Gef. 300 Ctr. 4 
Für Spiritus blieben Käufer ſehr reſervirt, um 

es waren kleine Preiskonzeſſionen ſeitens der Abge⸗ 
ber nöthig, um Kontrahenten zu finden. 1 
Weizen loco 200—243 A pro 1000 Kilo nad 
Qualität gefordert. — Roggen loco 163—192 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 156 — 189 r pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 153-198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193-225 , Futterwaare 180—192 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
28,5 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 52,2 52.4% 
bez. 1 
Danzig, den 16. Juni. 1 

Weizen loco wurde heute ſo wenig ſeitens der 
Exporteure beachtet und dieſe zeigten ſich jo abge⸗ 
neigt, zu den gegenwärtigen Preiſen zu kaufen, daß 
am heutigen Markte auch nicht eine Tonne Weizen 
verkauft worden iſt. Regulirungspreis 209 Ar. 
Roggen loco feſt, 65 Tonnen wurden an Con- 
ſumenten verkauft und in polniſcher Waare 124 pfd. 
mit 173 Ax, inländ. 124 pfd. mit 174 Ar pro 
Tonne bezahlt. — Rübſen, Termine September⸗Oe. 
tober 290 Ar Vr. — Spiritus nicht gehandelt. N 


Breslau, den 16. Junk. (S. Mugdan 


Weizen weißer 18,20—20,50—21,70 Ag, gel- 
ber 17,50 19,70 20,60 , per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,80 17,80 18,80 Ag, galiz. 
16,20— 16,60 — 17,0 Ag. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,8014, 80 15,80 16,80 Ax per 100 Kilo. — 
Hafer 17,30 - 19,30—20,20 Ar per 100 Kilo. 
Erbſen Koch- 16,70 18,50 19,30, Futtererbſen 14 
16 17 A pro 100 Kilo netto. Mais (Kukuruz) f 
11,80 —12,80 13,70 Ar. — Rapskuchen fhlel. — 
7,30 % A per 50 Kilo. — Winterraps 
25,50 — 27,50 Ar. — Winterrübſen 24,00 26,75 
Au. — Sommerrübſen 26-28 Ar. A 


* 


Chorn, den 17. Juni. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 203—209 Ax. A 
Roggen per 1000 Kil. 160-173 Ag 4 
Gexſte per 1000 Kil. 155—162 A. 
Hafer per 1000 Kil. 175—180 A. 
Erbſen ohne Zufuhr. 

Rübkuchen per 50 Lil. 8-9 Ax. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. Juni 1876. BE 


16./6. 76. | 

Fonds: 1 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage . 
Poln. Pfandbr. 5% 


N 
5 


1 A 


— 


fest. 2 
. 266751266 
. 265801265 — 30 
76—70 76—60 


Poln. Liquidationsbriefe. 68—30| 68 
Westpreuss. do 4% . . 96 96 2 
Wesipreus. do. 4½% . 101—80]101—80 
Posener do. neue 4% 9480| 94—80 


Oestr. Banknoten. 
Disconto Command. Anth. 

Weizen, gelber: 
Juni-Juil 


168—25ʃ168—50 
11220011110 
— 


209 50021050 


Sept.-Octbr. . . . . 212 213—50 
Roggen: 4 
VV 167 167 
Juni: g 163 165 
Juni-Juli Dr 159—50ʃ162 
Sept-Oktober 1 161 162—50 
Rüböl. | 
HUN: = 8% 65—30| 65-50 
Septr-Oktb, . 63-60] 64—90 
Spirtus: 1 
CECE 52—20 52 
Juni-Juli 2 „51-90 51-90 
Sept- Okt. 51-805 
Reichs-Bank- Diskont. 315, 3 
Lombardzinsfuss 4½ / 


Meteocclogiſche Beobacht gen. 
Station Thorn. 


Hls.⸗ 
Anf. 


2 v Nm. 333.51 14,4 NW2 tr. 
10 Uhr A. 233,87 14, NWI tr. 
17. Juni. 


6 Uhr M. 334,34 12,0 
Waſſerſtand den 17. Juni 3 


NE: bt. Thau A 
11 Zoll. a 


zwecken in allen Längen. 


Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ wen ruſſ. Sardine 
Robert Tilk, Thorn. 


Sardinen a Ihuile, 


Anfang definitiv: am 1, 


Kommandantenſtr. 30. 


Berliner Flora⸗Looſe, 
ad Mark (II Looſe 30 Mark) Ziehunge⸗ 
Juli 1876. 
Hauptgewinn: 30,000 Mark weith, ver⸗ 
ſendet gegen Baar Carl Hahn, Berlin 8., 


Feinſte Matjes ⸗Heringe 
billigft bei Oskar Neumann. 
Neuſtadt 83. 


Wäſche mit der Maſchine gearbeitet 
ſowie Weiß-Stiderei wird aber Be 


4 
2 


2791. 


Haſenkaninchen ſind billig zu verkau⸗ 
fen Bromberger Vorſtadt 2 Linie 88. 


billig angefertigt bei 
Marie Knorr, 
Gr. Gerberſtr 287, 1 Tr. 


beſter Qualität, billigſt bei 


Turntuch e, 


Gebr. Jacobsohn. 


Dimbeer⸗Limonade, Grog⸗ u. Punſch 
Eſſenzen, mit kaltem Waſſer 1235 
ſchmeckend und erfriſchend, empfeblen 


8 


Dachſtöcke, Bohlen, 
Galler verkauft billig 


— — EEE 


teſtraße 110. 


— — 


1 auch 2 Herren Gr. 
286, 2 Tr. zu dermfetpen, 


Verſchaalungs⸗ und andere Bretter, 
Gallerholz und 


g Louis Halischer. 
Ei fein moͤblirtes Zimmer iſt vom 
1. Juli ab zu vermiethen Gerech⸗ k 


3 15. d. Mis iſt 1 mol. Zim f. 
Gerberſtr. 


Si Dammann &. Hordes. 


Ueue engl. Matjes-Heringe 5 
empfieblt Heinrich Netz. | 
Einen alten noch brauchbaren eng: 
liſchen Sattel, ohne Bügel und Gurte 
auft H. Volkmann, 
Altſtadt 234. 
Logis für junge Leute mit a. ohne 
Beköſtigung von ſofort zu vermiethen 
Neuſtäd . Markt Nr. 143, part, 


ö 


1 4 


Freitag, den 16. d. Mis. Nachts 
12 Uhr verſchied nach mehrwöoͤchent⸗ 
lichen langen, ſchweren Leiden, 
unſer innig geliebter Gatte und 
Bruder, der Drechslermeiſter 

Eduard Bartels, 
in ſeinem noch nicht vollendeten 
64. Lebensjahre, welches wir hier⸗ 
mit tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, anzeigen. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung ndet heute Sonn⸗ 
tag Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus, ftatt. 


— 00 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige Db G ehe f 
findet für den biefigen Kreis — alſo 
auch für die Stadt und die Vorſtädte — 


Montag den 3. und 
Dienſtag den 4. Juli er. 

von Morgens 6 Uhr ab 
im Schützenhauſe hierſelbſt ſtatt. 

Zu demſelben haben ſich die mittelſt 
beſonderer Geſtellungsordre vorgelade⸗ 
nen Militärpflichtigen an den darin 
angegebenen Tagen und zur beſtimmten 
Stunde pünktlich mit den erhaltenen 
Ordres, ſowie mit ihren Looſungs reſp. 
Taufſcheinen verſehen, rein gewaſchen 
und gekleidet, zu geftellen. 

ransportable Kranke müſſen zum 
Sammelplatz gebracht, von den nicht 
trasportablen muß ein ärztliches Atteſt 
erfordert und vorgelegt werden. Etwaige 
Reklamationen Mind bis ſpäteſtens den 
23. d. Mts. im Eingquartirungs⸗Bu⸗ 
reau einzureichen, ſpäter angebrachte 
können nicht berückſichrigt werden. 

In den Fällen, in welchen bei der 
Reklamation der Heerespflichtigen auf 
das Alter und die Hinfäkligkeit der El⸗ 
tern, oder auf die Krankheit der er⸗ 
wachſenen Geſchwiſter Bezug genommen 
wird, müſſen ſich die Eltern als auch 
die übrigen Perſonen der Ober⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion persönlich vorſtellen, widri⸗ 
enfalls auf die Reklamation keine Rück ⸗ 

cht genommen wird. In Fällen, wo 

Krankheit dieſelben am Erſcheinen ver⸗ 
hindern ſollte, iſt ein ärztliches Atteſt 
beizubringen. 

Thorn, den 15. Juni. 1878. 


Der Magiſtrat. 
DPekanntmachung. 


Die Lieferung von 590 Kubikmeter 
kief ern Klobenholz für die hiefige Garni⸗ 
ſon⸗Anſtalten ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion verdungen werden. Wir haben 
dazu einen Termin auf 

Dienſtag den 27. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr. 
in unſerm Bureau anberaumt, und 
müſſen die daſelbſt ausliegenden Be 
dingungen von cautionsfähigen Unter⸗ 
nehmern vorher eingeſehen und unter⸗ 
ſchrieben werden. 


Thorn, den 17. Juni 1876. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


— aa IE SB Sp IE ES SEE 


Datteln, Feigen, Prünellen, Trauben⸗ 
rofineu, Schaalmandeln, Sultaninen, 
Apfelſinen, Citronen bei 
Dammann & Kordes. 


GCC 


L. 


a 4 Fonlards. 


ee. Coſtumes ſtets 


Wontag Proteſtantenverein. 
Sonntag, d. 18. u. Montag, d. 19. Juni 
die beiden letzten 


Seil Vorſtellungen 
anf der Esplanade. 
Auf allgemeines Verlangen Sonntag: 
„Der betrunkene Bauer aus N 
oder: 

Die Entkleidung auf dem hohen 
Thurmſeile.“ 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


die Familie 
Palm. 


Sonntag Anfang 4%½ Uhr. 
Montag Anfang 6 ½ Uhr. 


N Großer Ausberkauf 


von Weißwaaren aus Berlin. 

Nur noch bis Dienſtag, d. 20. Abends werde ich hier im Laden des 
Herrn Joseph Wollenberg, Culmerſtraße Nr. 306/7 mein großes reichhal⸗ 
tigſt aſſortirtes Lager von Weißwaaren zum Ausverk uf ausſt Men: 

Feine Nacht- und Morgenhäubchen von 4 Sgr. 6 Pf. bis 11 Sgr. 

Feine geſtickte Kragen und Stulpen von 2, 3, 4 bis 10 Sgr. 

Feine Stulpen, Umlegekragen und Shlipſe von J½ bis 5 Sgr. 

Feine geſtickte Striche, Einſätze, Schürzen ſchon von 3 Sgr. an. 

Eine große Parthie Leigen- und Shirting⸗Taſchentücher von 1 855 6 Pf. an. 

Seidene Damen-Cachenez und Lavallieres von 1 Sgr. 6 Pf. a 

Herren⸗Wäſche in allen Sorten, Cravatten und 3 reinſeidene Binde-Sptipfe 
10 Sgr. 

Denen user a 10 Sgr., Creme-⸗Shwals von 5 Sgr. an. 

Stärkſte Tricot⸗Bettdecken von 25 Sgr. an. 

Tüll⸗ und Mulldeckchen von 1 Sgr. 6 Pf. a 


Krieger⸗Verein. Gardinen von 2½ Sgr. an, bis zu den fe l Tüll⸗Gardinen, 2 Paar 
Sonntag, den 18. d. Mts., Nachmit Gardinenhalter 1 Sar. 
tags 4 Uhr Feine Oberhemden von 1 Thlr. 5 Sgr. an. 
C t ſowie viele viele zur eleganten Damen⸗Toilette paſſende Gegenſtände 
oncer zu ganz außerordentlich billigen Preiſen. 


in der Ziegelei 
ausgeführt von der Kapelle des Vereins. ö 
Nach dem Konzert Meine Damen! Niemals find Ihnen dieſe Artikel fo auffallend billig 
Feuerwerk. angeboten worden, deshalb beeilen Sie ſich gefälligſt, ſich von der Wahrheit zu 


Entree für Mitglieder und deren An⸗ überzeugen. 
gehörige pro Perſon 10 Pf., für Nicht- M. Bergmann, 
Weißwaaren⸗Fabrikant aus Berlin. 


Gardinen aufmerkſam zu machen. 


Beſonders erlaube mir auf mein großes Lager Mull⸗, Tüll⸗ und Zwirn | - 


Mahns garten. 


Heute Sonntag, den 18. Juni 
Zur Feier der Schlacht bei Belle⸗Allianze 


Großes 
Militair-Loncert 


der Kapelle ee 5105 Inf.⸗Rgmts. 


Kaſſenöffnung 4 195 Anfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Programme an der Kaſſe. 

Th. Rothbarth, 
Kapellmeiſter. 


Beſten Schweizer, Tilſiter, 
echten Sue Roma⸗ 
dour, dcr räuter [U 
Sahnenfä je 
empfiehlt 
Oskar Neumann. 
Neuſtadt 83. 


= Ein Polyſander ianino 
a = von vorzüglichem en und 
Bauart, eine Nußbaumgarnitur, einige 
Oelbilder und Kupferſtiche und ein 
Mahagoni⸗Cylinderbureau find noch 
preiswerth zu verkaufen. 

Georg Hirschfeld. 


mitglieder 25 Pf. 
Dem verehrten Publicum theile ich ergebenſt mit, daß ich mit dem 


Die Vereins⸗Abzeichen werden ange⸗ 
legt, w icht i i ines 
5 3 . heutigen Dae, in meinem Hauſe Herrenſtraße 30 (nahe dem Marth) ein 


ſolchen iſt, kann daſſelbe beim Kame⸗ 


raden Hildebrandt in Empfang 
17 5 ianoforte⸗JRagazin 
Thorn, den 14. Juni 1876. 
Krüger. errichtet habe. Nur Fabriken, deren Ruf für die größte Solidität und voll 


Heute Sonntag, den 18. Juni kommenſten Leiſtungen bürgt, find vertreten und bin ich daber im Stande, 
Abends 7½ Uhr ſämmtliche Inſtrumente in neueſter Bauart unter mehrjähriger Garantie zu fo» 


im Saale des Schützenhauſes den Preiſen zu liefern. 
drama ge Illustrirte Preiscourante gratis und franco. 
U or [ 9 u n N Gleichzeitig eröffne ich, durch vielfache Aufforderungen veranlaßt, ein 


des Charakter⸗Darſtellers Herrn Piauoforte-Leih-Institnt 


Dimitry Wachmann und offerire gute Inſtrumente — Flügel und Pianinos — gegen mäßigen 
vom Hoftheater zu Detmold. Preis zur miethweiſen Benutzung. 
— Mein junges Unternehmen dem Wohlwollen des Publilums beſtens empf: blend 


Graudenz. Jul. Gaebels Buchhandl. (Herm. 6 e el) 


Alle übrigen Geſchäftzweige werden in unveränderter Weiſe fortgeführt 


Rabe Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New-Hork, 


—.— anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Abe 
Frisia 21. Juni. Gellert 5. Juli. Suevia 19. Juli. 
Cimbria 28 Juni. Pommerania 12. Juli. Hammonia 26. Juli. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte Ar 500, II. Cajüte A A0 0, 
Zwiſchendeck . 120. 
Für die Weltausſtellung in Philadelphia werden Billets für 
die Hin⸗ und Herreiſe ausgegeben 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertbeilt der General-Bevollmäſbtigle 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 


in HAMBURG. 


(Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der eonceſſionirte Agent J. 8. Caro in Thorn. 


1. Scenen aus Schillers „Räuber.“ 
2. „Der Strike der Schmiede“ bra- 
matiſches Gedicht von Coppee. 
Billets a 1 Mark find vorher bei Hrn. 
Kaufmann Fr. Schulz zu haben. 
Schüler zahlen die Hälfte. 


Der junge Künſtler hat bereits in] 
vielen Orten wegen ſeines kräftigen 
Organs, ſowie der natürlichen Vor⸗ 
tragsweiſe großen Beifall geerntet und p 
wäre eine rege Theilnahme ſeitens des 
verehrten Publikums ſehr wünſchens⸗ 
werth. 


Apfelſinen, Citronen, 
Schaalmandeln, Feigen, 
Traubenroſinen, Prünellen Nähere 
empfiehlt 

Oskar Neumann. 
Neuſtadt 83. 


ſtiſche Yfund heſe 


Tägli 


un Speckflundern (ie kleine Sommerwehnung zu ver- Be erſtr. 245, Belle⸗Etage, beſtehend 
empfiehlt mietben am Wäldchen, Fiſcherei⸗ aus 2 großen und 2 kleinen Stu⸗ 
Herrmann Schultz. Vorſtadt Nr. 128/29. ben, Küche und Zubehör ben, Küche und Zubehör zu vermieten sd. Schön. 


Das Manufactur-, Confections-, Leinen- und 


Wäsche-Lager 


L BULAKOWSKI 


THORN 
Breite-Straße Ur. 451 


empfiehlt 


ſämmtliche Sommer-Rleiderfoffe in reichhaltiger Auswahl — Paletots, Talmas, Fichus in den modernſten 
Facgons zu den billigſten Preiſen. | 
Teppiche, Möbelſtoffe, Gardinen-, Tiſch-, Bett- und Reiſedecken. 
Leinwand, ſämmtliches Tiſchzeng, fertige Herren- und Damen⸗Wäſche, Soken, Strümpfe, Cravatten, 


vorrä hi von 30—180 Mark. 
— — . —— Bm nn ng 


— — 
ate Tan e 
Brückenstraße. 


5 
F 


. 
Mufikalien- Seih-21n Re 


Jacob Joseph 


kauft Kleider, Betten u. zahlt die hoͤchſten 
Preiſe. Rathhausgewölbe Nr. 3. 


Himbeer. und Kirſchſaft, w. Gries, 

Graupen in allen Nummern, 
Noba Kaffee à Pfd. 5 5 14 fgr. 
Mi 


Menado 5 5 
a Ceylon „ 15 5 18 „ 
Dampfkaffee 1 14 u. 16 


gebr. Meuado und Perl Ceylon a 
Pfd. 18 Sgr., harte und gemahlene 
Raffinade, ſowie alle Colonialwaaren 
zu den billigſten Pretien bei 

Heinrich Netz. 


Thealer⸗Anzeige. 


Sommer-Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger. 
Sonntag, den 18. Juni. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel der Soubrette Frl. Emmy 
Fricke vom Stadt⸗Theater in Cöln 
und zweites Gaſiſpiek der Opernmit⸗ 
glieder: Frau Rubieri v. Peretti, 
vom Hoftheater in Deſſau, Frl. We- 
ber vom Hoftheater in Neu⸗Strelitz, 
Hr. Collin vom Stadttheater in 
Roſtock, Hr. Rubieri vom Stadtthea⸗ 

ter in Riga. 


„Das Salz der Ehe.“ Hierauf: 
„Freiſchütz“ 2. Akt. Oper von Carl 
Maria von Weber. Hierauf Aennchen 
vom Hofe. Zum Schluß: „Der Lie⸗ 
bestrank oder: Die Kunſtgeliebt zu 
werden.“ Operette in 1 Akt. Muſik 
von T. Gumbert 

Montag den 19. Juni. „Mathilde“ 
oder „Ein deutſches Frauenherz.“ 
Schaupiel in 4 Akten von R 
Benedix. 

Anfang 7 Uhr. 
Die Direction 
Ed. Schön. 


(Beilage.) 


Beilage der Thorner Zeitung ro. NO. 


Sonntag, den 18. Juni 1876. 


Die Weltausſtellung in Phila⸗ 

delphic. 
> Sn Briefen. 

IV. 

Philadelphia, Mai 1876. 
Bei der Fortſetzung der durch die Schilde⸗ 
dung der Eröffnungsfeierlichkeiten unterbrochenen 
eſchreibung der Hauptausſtellungsgebäude will 

ch heute mit der Memorial. Halle beginnen. 

Dieſe impoſante Halle, nach dem Plan des 
ehemaligen baierſchen Artillerie-Lieutenants 
Schwarzmann erbaut, als architektoniſches Mus 
ſter von Allen bewundert, dient als Kunſt⸗Mu⸗ 
enm und wird als ſolches dem Fairmount Park 
keſp. der Stadt Philadelphia als berrliche Zierde 
dauernd erhalten bleiben. Die Koſten des durch⸗ 
weg ſubſtantionell hergeſtellten Baues belaufen 
ſich auf 11,500,000 Ar, welche Summe vom 
Staat Penſylvania und der Stadt Philadelphia 
aufgebracht wurde. Dieſe Kunſthalle wird in 
Zukunft eine gleiche Bedeutung haben mit dem 
weltberühuten South Kenſington Muſeum in 
London — in ihr werden alle Schöpfungen der 
düdenden Künſte vertreten ſein. 

Das Gebäude, welches auf einer geräumir 
gen Terraſſe faſt im Mittelpunkt des Ausſtel⸗ 
un gs⸗Ter ains gelegen ift, beftehi aus Granit 
und hat einen aus Glas und Eiſen conſtruirten 

om mit einer Höhe von 150 Fuß. Der mo⸗ 
erne Renaiſſance⸗Styl iſt in feinen genialſten 
emen beobachtet. Die Front des Baues be⸗ 
rägt 365 Fuß mit einer Tiefe von 210 Fuß 
und einer Mauerhöhe von 59 Fuß. Aus dieſer 
Front ſpringen in der Mitte das Portal und 
n den Ecken elegante Pavillons heraus; zu dem 
Portal gelangt man von der Terraſſe auf 
eine 1000 Fuß breite, 13 Stufen hehe Trrppe. 
Dieſelbe hat eine Breite von 70 Fuß und eine 
Hoͤhe von 95 Fuß Je drei freiſtehende Säulen 
don 18 Fuß Schafthöhe bilden die drei Haupt. 
eingänge des Baues, welche eine Breite von 15 
und eine Höhe von 40 Fuß haben. Das 
ſchwere Geſimſe des Kuppelbaues, über welchem 
ch der Dom erhebt, wird von 16 kannelirten, 
etwa 40 Fuß hohen Säulen u. ebenjo viel Carha⸗ 
liden getragen. In der Mitte der Kuppelhalle 
erhebt ſich die aus England geſandte, aus Terra⸗ 
Cotta geformte, berühmte „Albert⸗Gruppe“. 
Ueber den Bogen der Eingänge und unter dem 
coloſſalen nahezu 18 Fuß breiten Sims zieht 
fi ein reich deforirter Fries mit den Emblemen 
don Kunſt und Wiſſenſchaft hin. Auf den Eck⸗ 
pfeilern des Portals befinden ſich auf bohen 
Poſtamenten zwei ſitzende Coloſſalfiguren, Kunſt 
und Wiſſenſchaft darſtellend. Sechszehn Adler 
von 16 Fuß Flügelweite ſchmücken die Ecken der 
Pavillons, während die Ecke des Unterbaues der 
Kuppel mit 4 Gruppen — 13 Fuß hoch — 
bedacht find, durch die Handel, Induſtrie, Acker⸗ 
bau und Bergbau verſinnlicht werden. Die 
Kuppel endlich wird von der 18 Fuß hohen 
Figur der „Culumbia“ überragt eines von dem 
baheriſchen Bildhauer A. M. J. Müller model⸗ 
lirten und unter feiner Leitung in Zink gegoſ⸗ 
ſenen Rieſenweibes. Dieſes ſtarke Frauenzimmer 
at in der kurzen Spanne feiner diesjährigen 
Ausſtellung ſchon manchen unzarten Rippenſtoß 
erdulden müſſen. Zuerſt trug dieſe kräftige Co⸗ 
lumbia Flügel am Haupte, wahrſcheinlich in 
Folge der Müllerſchen Auffaſſung vom geflügel⸗ 
ten Zeitalter. Dieſe Schwingen wurden aber 
don den Weiſen der Ausſtellungskommiſſion für 
Federn gehalten, wie fie von den Rothhäuten 
als Kopfzier getragen zu werden pflegen. Eine 
ſolche indianiſche Anſpielung am Haupte der 
Columbia wäre aber ein Saerilegium geweſen 
und ſo mußte die Erhabene es dulden, daß man 
ihr die Fittige wieder abſäbelte. Das ſchnöde 
Werk ſcheint aber nicht gut ausführbar geweſen 
zu ſein, denn ſtatt der ſtolzen Flügel gucken jetzt 
ein paar kleine Hörnchen hervor, jo daß die 
hehre Göttin dieſes Landes durch dieſe Veräu 
derung etwas ins Schelmiſche⸗Teufliſche hinüber» 
ſpielt. Mit dieſer äſthetiſchen Errungenſchaft 
waren aber die Kunſtkenner der Centennial⸗ 
Commiſſion noch nicht zufrieden, fie mußten 
auch noch die Hauptfront des herrlichen Gebäu⸗ 
des durch Aufſtellung von zwei coloſſalen geflü⸗ 
delten Pferden, von Muſen geprügelt, verunzie⸗ 
ten. Dieſe Roſſe, denen man ſcherzweiſe den 
bumoriſtiſchen Plural von Pegaſus, die „Pega⸗ 
ſäue“, beilegen dürfte, find extra von Wien im- 
bportirt, wo fie uiſprünglich für das dortige neue 
Opernhaus beſtimmt waren, wegen ihrer Un⸗ 
förmlichkeit aber verworfen wurden. Der Ur- 
beber dieſer Ungethüme, ein armer Wiener Bild⸗ 
bauer, ſoll ſich ſpäter aus Verzweiflung umge 
bracht haben. Die Gäule find aber auch wirk⸗ 
lich „unter der Kanaille“. Die Memorialhalle, 
trotzdem dieſelbe eine Fläche von 1½ Acker ber 
deckt, hatte ſich ſchon lange vor der Eröffnung 
in Bezng auf Größe als unzulänglich erwieſen 
und man ſah ſich daher gensthigt, einen tempo- 
‚türen aber deſſen ungeachtet feuerfeſten Anbau 
aufzuführen, welcher faſt ebenſo viel Ausſtellungs⸗ 
taum gewährt, wie die Halle ſelbſt. 
f Das Innere der Hauphalle iſt, bei allen 
imponirenden Einzelheiten, mit ausgezeichnetem 


Verſtändniß hergeſtellt. Eiſerne Thüren mit 
broncenen Feldern, auf welchen die Wappen al- 
ler Staaten und Territorien der Union erhaben 
ansgeführt ſind, ſchließen das reich dekorirte 
Veſtibul ab, in welches man durch dje Haupt- 
eingänge tritt. Rechts und links führen aus 
dieſen Thüren nach den, Arcaden welche auf jeder 
Seite von mit Bogen verbundenen Säulen ge⸗ 
bildet werden. Zwiſchen den A caden und der 
Südweſt⸗Wand ſind auf beiden Seiten Gärten 
mit Bosquetes und Springbrunnen angelegt. 
Aus jedem der Gärten führt eine bequeme Treppe 
auf die Bedachung der Arcaden, welche mit ei⸗ 
ner geſchmackvollen Balluſtrade verſehen iſt und 
zur Promenade benutzt werden kann. Den Ein« 
gängen des Portals gegenüber befinden ſich in 
der Nordoſtwand des Viſtibuls drei hohe und 
breite Thüren, welche in den Kuppelſaal, den eigent⸗ 
lichen Mittelpunkt des ganzen Baues führen. 
Dieſer Saal bat eine Breite und Tiefe von 83 
Fuß und iſt von der Glaskuppel in einer Hoͤhe 
von 86 Fuß überdeckt. Ueber dieſer wölbt ſich 
die äußere Kuppel, welche immer eine Höhe von 
110 Fuß erreicht. Zu beiden Seiten des Kup⸗ 
pelſaals liegen große Säle von 98 Fuß Länge, 
80 Fuß Breite und 35 Fuß Höhe, welche der 
Länge nach durch zwei Halbſchiede in je drei 
Hallen getheilt werden. An den Ecken der grö— 
ßeren Säle liegen je drei kleiner Räume, welche 
ebenfalls zu Ausſtellungszwecken Verwendung 
finden. Dies iſt eine fo kurz wie möglich gehal⸗ 
tene Beſchꝛeibung jenes prachtvollen Ausſtellungs⸗ 
Gebäudes, welches jetzt ſchon viele der herrliche 
ſten Kunſtwerke der alten und neuen N 


V. 
Philadelphia, Mai 1876. 

Mit der Beſchreibung der Gartenbau- und 
Ackerbauhallen vollende ich heute das Panoroma, 
welches ich vor Ihren Leſern zu entrollen hatte, 
um denſelben ein genaueres Verſtändniß der 
Ausſtellung und deren Dimenſionen verſchaffen 
zu könneu. 

Die Gartenbauballe, ein permanentes und 
auf Koſten der Stadt Philadelphia errichtetes 
Gebäude liegt auf der Landsdown Terraſſe, 
nördlich von der Kunſtgallerie und dem Haupt⸗ 
ausſtellungsgebäude. Der Plan zu dieſem Ger 
bäude iſt ebenfalls von dem bereits erwähnten 
Ingenieur Herrn Schwarzmann entworfen und 
fand fo allgemeinen Anklang, daß der Centen⸗ 
nial⸗Finanz⸗Ausſchuß, um die Ausführung deſſel⸗ 
ben zu ermözlihen 40,000 Ar mehr für den 
Bau hergab, als bereits von der Stadt dafür 
bewilligt war Das in mauriſchem Styl hinge⸗ 
zauberte, an die Märchen von Tauſend und 
Eine Nacht erinnernde Blumenparadies, iſt 
hauptſächlich von Glas und Eiſen eingerahmt 
und hat eine imposante Front von 383 Fuß, wo 
bei es 80 Fuß breit u. 55 Fuß hoch iſt, während 
die ſich anſchließenden Seitenbauten eine Höhe 
von 20 Fuß haben. Auf dem Fußboden des 
Mittelbaues ſind Beete angelegt, welche von 
ſymmetriſch arrangirten, asphaltirten Wegen 
durchſchnitten werden. — Auf der nördlichen, 
wie der ſüdlichen längeren Seite des Baues 
liegen zu beiden Seiten der Eingangsthüren 
Treibhäuſer, welche eine Ausdehnung von 100 
bei 30 Fuß haben und mit gewölbten Glasſdä⸗ 
chern gedeckt find. Zwiſchen den Treibhäu ern 
befinden ſich Vorhallen von 30 Fuß im Ger 
viert. Gewöhnliche Vorhallen ſind in der Mitte 
der kürzeren Fronten angebracht, aus denen 
man nach den Speiſeſälen, Büffets, Empfangs⸗ 
zimmern u. ſ. w. gelangt. Auf bequemen Trep⸗ 
pen erreicht man die 5 Fuß breite und 20 Fuß 
über den Boden ſich erhebende Gallerie, welche 
ſich um die Wände des Mittelbaues zieht, ſo⸗ 
wie anch die 4 Gallerien, welche die Dächer 
der Treibhäuſer umgeben. Die Stufen beſtehen 
alle aus blauem Marmor. Neben dem Ein⸗ 
gang befinden ſich elegante Kiosks, an deren 
Seiten terraſſenförmige Sitze angebracht find, 

Die Hauptkonſtruction des Mittelbanes be⸗ 
ſteht aus einem zierlichen Aufbau von maſſiven 
Säulen, welche je 10 Fuß von einander ſtehen 
und 20 Fuß hoch find, der Sockel derſelben ift 
aus Marmor, der Schaft aus bunten Formſtei⸗ 
nen, das Kapitol aus reich verzierten Sand⸗ 
ſteinen und die Bogenverbindung wieder aus 
Formſteinen ausgeführt. Im Erdgeſchoſſe bes 
finden ſich die Küchen, Vorrathsräume, Heiz 
Apparate und andere nötbige Einrichtungen. 

Der Total⸗Eindruck, den dieſes Blumen⸗ 
ſchloß hervorbringt, iſt ein überaus zauberhaft 
mächtiger; es iſt ein aus tauſend unwiderſteh⸗ 
lichen Rei zen zuſammengefügtes, in üppiger 
Formen- und Farbenpracht ſchtmmerndes Ganze, 
das mit Recht das Band einer architektoniſch⸗ 
dichteriſchen Inſpiration genannt werden darf. 
Schon die unmittelbare Umgebung mit ihren 
ſchwellenden, duftenden Beeten und ihren ſpru⸗ 
delnden Fontainen iſt wonniglich. Betritt man 
nun aber das wahre Sanktum der bezaubern⸗ 
den Flora, das ſich unter ſchlanken Säulen hin. 
zieht, jo weiß das überraſchte Auge nicht, wo⸗ 
bin es zuerſt ſchweifen ſoll. Der Eindruck iſt 
jo überwältigend, fo feenhaft ſchön — Alles fo 


duftig und voll einſchmeichelnden Liebreizes, daß 
man wie von einem ſüßen Bann gefeſſelt da⸗ 
ſteht unter der ſchillernden Blumenpracht, den 
Fontainen, den Statuen und den herrlichen Va⸗ 
fen. Das Licht fällt durch die in langen Reihen 
angebrachten mächtigen Kuppelfenſter und läßt 
die reichen und geſchmuckvollen Verzierungen des 
Saales mit ſeinen glänzenden Vergoldungen er⸗ 
kennen. Und da prangen ſie, die lieblichen 
üppigen Kinder der Tropen, die majeſtätiſchen 
Palmen, die hohen Kakteen, Orchideen, Poliden⸗ 
dren, Feigen, Orangen und Citronenbäume und 
die vielen Fontainen, mit der coloſſalen, aus 
Bronce errichtenden Waſſerkunſt plätſchern dazu 
ihre Weiſen. Vier riefige Gaskronen, jede mit 
60 Glocken in Blau, Weiß und Gold hängen 
von der Decke herab und wenn dieſe Abends 
ihre Flammen ausſprühen, ſo iſt das Bild 
a diefem Blumenmeer ein wahrhaft zaubert. 
ches. 

Da dieſe Hortikultur⸗Halle, ebenſo wie die 
Kunſthalle, dem Falmountpark zur bleibenden 
Zierde beſtimmt iſt, ſo hat man neben dem 
Schönen auch das dauernd Nützliche nicht unbe⸗ 
rückſichtigt gelaſſen. Im Souterrain, welches 
ſehr groß und gewölbt iſt, find Heizungsappa⸗ 
rate der neueſten und gediegenſten Art ange⸗ 
bracht, ſo daß dieſes Rieſen⸗Treibhaus das ganze 
Jahr hindurch gleichmäßig erwärmt werden 
kann. Die Ackerbau⸗Halle, welche eine Fläche 
von 820 Fuß Länge und 540 Breite bedeckt, 
iſt leider den übrigen Ausſtellungsgebäuden nicht 
ebenbürtig. Welchen Styl die Architekten dieſer 
aus Holz und Glas aufgeführten Halle zum 
Muſter gewählt hatten, vermögen nur die 
„himmliſchen Baumeiſter“ zu erklären. Schon 
der Umſtand, daß das Gebäude eine Zuſammen⸗ 
ſtellung von höchſt unſchönen Giebeln bildet, be⸗ 
weiſt zur Genüge, daß der Formengeſchmack der 
beiden amerikaniſchen Erbauer Guigley und 
Baird von der Kultur noch nicht beleckt worden 
iſt. Im Volksmunde heißt dieſes unförmige 
Gebilde nicht mit Unrecht die „Kuhkirche.“ In 
der unmittelbaren Nähe des Gebäudes wird 
dann auch ein Viehhof für die Ausſtellung von 
Pferden, Rindvieh, Geflügel ꝛc. eingerichtet wer⸗ 
den. Daß nun dieſe Ackerbauhalle ſelbſt unter 
den liberalſten Ausſtellungskreiſen bisher noch 
keinen Vertheidiger finden konnte, ift leicht er⸗ 
klärlich. Man denke ſich nur auf der vorhin 
angegebenen Längenlinie des Baues drei 70 Fuß 
bohes unten 80 Fuß breite nach oben in ſchma⸗ 
ler Wölbung ſpitz zulaufende, giebelartige Kir⸗ 
chendächer und dieſe drei von einem ähnlich ge⸗ 
formten, aber 125 Fuß breiten und 75 Fuß 
hohen Dache in der Mitte durchſchnitten und 
man hat das richtige Bild von dieſer centennia⸗ 
len Errungenſchaft. Die Verbindung dieſer 
Dächer zu einem Ganzen hat man durch ſtumpf⸗ 
winkelige Ueberdachung und geradlinige Seiten⸗ 
ausfüllung der zwiſchen ihnen liegenden Höfe 
hergeſtellt und ſo ein Parallelogramm erhalten, 
deſſen Dächer, anſtatt auf die Außenſeiten, zwi⸗ 
ſchen dieſelben geſetzt erſcheinen. Schade um das 
zu dem Bau verwendete ſolide Material. Die 
beſprochenen drei Querdächer und das eine Län⸗ 
gendach theilen den etwa 10 Acker meſſenden 
Raum in acht lange und verhältnißmäßig ſchmale 
Rechtecke und in acht größere Quadrate, welche 
Letztere mit Holzſäulen foͤrmlich überladen find. 
In dieſen weiten Räumen iſt bis jetzt noch ſehr 
wenig zu erblicken; man giebt ſich jedoch der 
Hoffnung hin, daß das Ackerbaudepartement in 
Philadelphia bis Ende Juni reicher und gedie⸗ 
gener beſchickt ſein werde, als dies auf allen 
früheren Weltausſtellungen der Fall war. Mit 
ihren Vorbereitungen und bereits getroffenen 
Herrichtungen am weiteſten ſind augenblicklich 
die Spanier und Amerikaner. Fuͤr Deutſchland 
und Oeſterreich bleibt noch viel zu thun übrig, 
um ihre je etwa 5000 Quadratfuß bedeckenden 
Flächen auszufüllen. So viel über die fünf 
Hauptausſtellungsgebäude. In meiner nächſten 
Mittheilung werde ich zu der Ausſtellung ſelbſt 
übergehen. S. 


Eugen Aram. 


Es giebt wohl wenige, die nicht den Bul⸗ 
wer'ſchen Roman Eugen Aram kennen, ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe darin erweckt vor Allem jene 
Figur eines Gelehrten, der aus Begeiſterung für 
die Wiſſenſchaft ein Verbrechen begeht, wir wen⸗ 
den demſelben ſogar unſere Sympathie zu. Der 
wirkliche, hiſtoriſche Aram verdient dieſelbe in⸗ 
deſſen nicht. Bulwer hat den Stoff nicht durch⸗ 
weg erfunden; ſeiner Erzählung liegt ein wah⸗ 
res Ereigniß zu Grunde, aber es ſieht total an⸗ 
ders aus, als das Bild, welches der Dichter 
entworfen hat. Die hiſtoriſche Wahrheit finden 
wir aufgezeichnet in einer im Jahre 1773 ohne 
Angabe des Autors zu Kopenhagen gedruckten 
„Engliſchen Diebs⸗ und Mordgeſchichte“ und 
wir entnehmen derſelben die folgende Darſtel⸗ 


lung. 

5 Bei Knowesborough in der Grafſchaft York 
befindet ſich ein Kalkſteinbruch, genannt Sanct 
Roberts Höhle. Im Jahre 1759 grub hier ein 
Bewohner des Städigens nach Kalkſtein und 


ſtieß dabei auf ein menſchliches Gerippe. Er 
brachte den Fund zur Anzeige, und mancherlei 
Umſtände, insbeſondere der Bruch, welchen die 
Hirnſchale aufwies, ließen den Verdacht entſte⸗ 
hen, daß hier ein Verbrechen vorliege. Das 
Ereigniß wurde das Tagesgeſpräch in dem Orte; 
man rieth hin und her, endlich entſann man ſich, 
daß vor funfzehn Jahren ein gewiſſer Clarke 
plötzlich aus Knowesborough verſchwunden war. 
Dieſer Many, ein Schuhmacher, hatte nebenher 
kleine Handelsgeſchäfte betrieben und im Februar 
1744 angeblich zum Behufe einer Speculation, 
von ſeinen Freunden und Bekannten allerlei 
Waaren auf Credit genommen, nach deren Em⸗ 
pfang er nicht wieder geſehen wurde. Man 
hatte damals geglaubt, daß er ſich mit den er⸗ 
ſchwindelten Sachen heimlich davon gemacht und 
in's Ausland geflüchtet habe. Jetzt bildete ſich 
eine andere Meinung. Es hieß nun, Clarke ſei 
ſtets ein ehrlicher Mann gewefen, habe in guten 
Umſtänden gelebt und werde ſchwerlich um ei⸗ 
niger hundert Pfund willen Verbrecher und 
Flüchtling geworden ſein. Auch erinnerte man 
ſich jetzt, daß eine Frau im Orte, die mit ihrem 
Gatten, einem gewiſſen Houſemann, in Unfrie⸗ 
den lebte, im Zorn zumeilen geäußert, fie könne 
ihn an den Galgen bringen. Dieſer Houſemann 
war mit Clarke befreundet geweſen. Noch eine 
andere Erinnerung tauchte auf. Man gedachte 
eines Mannes, der ebenfalls viel mit Clarke 
verkehrt hatte: ein ehemaliger Gutsverwalter, 
Eugen Aram mit Namen und Irländer don 
Geburt, jetzt ſeit Jahren von Knowesborough 
verzogen. 

Alles dies kam zur Sprache, und es wurde 
ermittelt, daß diejenigen, in deren Geſellſchaft 
der Verſchwundene zuletzt geſehen worden, eben 
Houſeman und Aram geweſen. Daraufhin wurde 
zunächſt Houſeman verhaftet und der Ermordung 
Clarke's angeklagt. Die Beweismittel fehlten 
und er wurde freigeſprochen. Aber ſoviel hatte 
die Unterſuchung doch ergeben, daß er mehr von 
der Sache wiſſe, als er für gut befunden, mit⸗ 
zutheilen. Man beſchloß daher, ihn als Zeugen 
gegen Aram zu gebrauchen, in welchem man den 
Hauptſchuldigen vermuthete, und verſprach ihm 
Strafloſigkeit, falls ſeine Ausſage für ihn ſelbſt 
belaſtend wäre. 

Eugen Aram wohnte damals zu Lym in 
Norfolk, wo er Lehrer war. Er wurde, obwohl 
er ſich des beſten Leumunds erfteute, gefänglich 
eingezogen und vor die Aſſiſen in Vork geſtellt. 
Er beſtritt ruhig, aber nachdrücklich, daß er ir⸗ 
gend etwas vom Verbleib Clarke's wiſſe, Da⸗ 
g gen gab Houjemann zeugeneidlich folgendes 
an: Clarke habe im Begriff geſtanden, ſich mit 
einem wohlhabenden Mädchen zu verheirathen 
und auf dieſe Ausſicht hin im Orte eines großen 
Credits genoſſen. Dieſen Umſtand hätten Aram 
und er ſelbſt, die mit Clarke bekannt geweſen 
und ſich damals in Geldverlegenheit befunden, 
zu ihrem Vortheil benutzen wollen. Sie hätten 
dem leichtgläubigen und geiſtig beſchränkten Men⸗ 
ſchen vorgeſpiegelt, er könne, wenn er gewiſſe 
Waaren in Knowesborough aufkaufe und durch 
Arams Vermittelung in London zu Markt bringe, 
großen Profit machen Clarke habe ihnen Folge 

eleiſtet und die Güter in Aram's Wohnung ge⸗ 

ſcafft Sie ſeien dann mit ihm eines Abends 
unter dem Vorwande, daß Geſchäft weiter zu 
beſprechen, auf's Feld ſpazieren gegangen und 
hätten den Weg nach der Mobertöhöhle genom⸗ 
meu. Dort angelangt, ſei Aram mit Clarke ei⸗ 
nige Schritte vorausgegangen und habe plötzlich 
mit einem Inſtrument, das er wegen der Dun⸗ 
kelheit nicht zu erkennen vermochte, jenen zu Bo⸗ 
den geſchlagen. Er habe den Mord nicht ge⸗ 
hindert, weil Aram ihn durch Drohungen ges 
ſchreckt. Nachher hätten fie das Eigenthum des 
Ermordeten unter ſich getheilt, Aram ſeinen An⸗ 
theil in London verſilbert. Er bat, man möge 
ihn mit weiteren Fragen verſchonen und da nach 
engliſchem Recht Niemand gehalten iſt, gegen 
ſich ſelbſt zu zeugen, jo wurde Houſemann's Vers 
hör beendet. i 

Aram hatte ſeine Vertheidigung ſchriftlich 
aufgeſetzt und las fie mit Erlaubniß des Rich⸗ 
lers vor. Sie war ein Meiſterſtück oratoriſcher 
Gewandtheit. Das Beweismaterial, das gegen 
ihn vorgebracht worden, ſtützte ſich im Weſent⸗ 
lichen bloß auf die Ausſage eines Menſchen, 
der offenbar nicht die volle und ganze Wahrheit 
geſagt hatte. Aram wies die Schwächen und 
Lücken dieſes Fundamentes auf's deutlichſte nach. 
Es fehle an jedem Anhalt dafür. zu glauben, 
daß er, der wohlbeleumdete Jugendlehrer Eugen 
Aram, ein Mann fei, zu dem man ſich einer 
ſolchen Unthat verſehen könne. Vorher und 
nachher habe er fich, wie notoriſch jet, ſtets eines 
unſträflichen Wandels befliſſen; wie er plötz⸗ 
lich aus einem tugenhaften Mann ein Dieb 
und Mörder und aus dieſem ebenſo plöͤtz⸗ 
lich wieder ein guter Menſch habe werden können? 


Solche Sprünge mache die Natur nicht. 
Wo ſei ferner eine zureichende Triebfe⸗ 
der zu einem jo ſchändlichen Verbre 
chen? Hätte es ſich doch nach Houſe⸗ 


mans Angabe nur um einen geringen Werthbe⸗ 
trag gehandelt. Woher wiſſe man, daß dies Ge⸗ 


rippe überhaupt von dem verſchwundenen Clarke, 
ja daß es auch nur von einen heimlich Ermor⸗ 
deten herrühre? Es ſei bekannt, daß das Schloß 
zu Knowesborough zu Cromwells Zeit belagert 
worden; wahrſcheinlich, daß dieſe Gebeine einem 
gefallenen Soldaten angehörten. Man verlange 
von ihm, daß er ein Alibi nachweiſe. Wäre 
der Fall früher zur Sprache gekommen, ſo hätte 
er es vermocht; jetzt nach 15 Jahren, ſei ihm 
dies unmöglich, weil die Zeugen, die bekunden 
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Unglücklichen, 


könnten, daß er an dem betreffenden Abend an 
einem anderen Orte geweſen, leider inzwiſchen 
geſtorben ſeien. Aber es wäre unbillig, ihn dies 
entgelten zu laſſen. Man möge doch nicht den 
traurigen Fall der Gebrüder Harriſon vergeſſen, 
jene Makel der engliſchen Juſtiz, wie man die 
weil ſie ihren verſchwundenen 
Diener ſollten umgebracht haben, trotz ihres 
Leugnens hingerichtet, und wie dann nach ihrem 
unſchuldige. Tode der Vermißte eines Tages 


Freund, worin er geſtand, daß er das Virlre⸗ 
chen, um deſſen willen er verurtheilt worden, _ 
wirklich begangen habe; der ſchnöde Gewinn, o 
gering er geweſen, habe ihn dazu verleitet. - An 
die Wand der Zelle hatte er eine Vertheidigung 
des Selbſtmordes geſchrieben. Er war noch nicht 
ganz todt; man beeilte ſich, damit der Ge rech⸗ 
tigkeit ihr Opfer nicht entgehe, den Sterben den 
hinauszuſchleppen und an einen raſch errichte ten 
Galgen zu hängen. 


nach England zurückgekommen. Man ſolle fich 
hüten, einen zweiten Juſtizmord zu verüben. 
Die Geſchworenen wurden eingeſchloſſen, 
beriethen lange, daun erſchien ihr Obmann vor 
dem Richter und ſprach das Vediet aus: Schul⸗ 
dig! Aram wurde demgemäß zum Tode verur⸗ 
theilt. Am folgenden Morgen fand man ihn in 
ſeiner Gefängnißzelle im Blute ſchwimmend; er 
hatte ſich mit einem Federmeſſer die Adern ger 
öffnet. Auf dem Tiſche lag ein Brief an einen 


Inſer ate. [Ohne Kosten und franco 
An ein. in der Serie bereits gezog. Verſenden wir auf Fee een einen — 
vormals Kurheſſiſchen jetzt Nn ee eee e e 


8 
Br. Alry’s Raturheilmetgode". Jeder, welcher 
von der Vorzüglihteit des illuſtr., ca. 500 


Seiten ſtarken Priginalwerkes (Preis nur 1 


Nark, zu N durch alle Bu 
geugen will, laſſe 10 den Auszu 
Verlangs⸗Auſtalt in Leibzig kommen. 
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Mundwasser & Zahnpur.ive 


von 

lebens, 
X Apotheker 
M den-Baden 
stellten 


Igl. Preuss. Prämien-Loose 
Gewinnziehung den 1. Juli 

Hauptgewinne: 40,000, 8000, 4000, 
2000, 241500, 341000, 5400 
Thaler u. ſ. w. gebe, zur Vereinf. gleich 
unter Anrechnung des ſichern Gew. 5 

von 75 Thlr., das 
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10 /160 Yso / Yo Yo 7/8 
F. 1½2½ 4½ 8 ½ 16¼ 33 ½ 66 ́ rtl. 
Max Meyer, Bank- u. Wechſel⸗Geſchäft. 
Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 204. 


Preuſſ. Original⸗Looſe 
1. Klaſſe 154 Pr. Lotterie Z 84 . 
(für alle 4 Kl. 150 A) ¼ 42 Mr 
(für alle 4 Kl. 75 e) veriendet gegen 
Einſendung des Betrages Karl Hahn. 


den ihrer 
züglichen 
sammen- 


Berlin S. Kommandantenſtraße 30. 1 — jung. 
Med Dr Et ANA || erste Autoritäten der Zahn- 
Med. Dr. Borchardt's m heilkunde angelegentlichst 


empfohlen, sind in allen renommir- 
ten Apotheken, Parfümerie- u Coiffeur- 
geschäften, u. a. in Thorn bei Walter 
Lambeck zu haben. 

Preise: Mundwasser pr. Flacon 2 M., 
per ½ Flacon M. 1.25, pr. Doppelflacon 
M. 3. 50. Zahnpulver pr Schachtel M. 
1. 25. 


Kräuter-Seife ( 


Hin Orig.-Päckchen à 60 . 
grur Verschönerung des - 
Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern je der Art. 


Dr. Suin de Boute- 
mard's 


Zahn-Pasta 


in ½ u, ½ Päckchen à 1,20 


Mein hart an der Chauſſee 
und 1 Weile vom Bahnhof 
Inowraclaw belegenes 
ländliches Hrundſtück 
aus ca. 80 Morgen Weizen⸗ 
boden incl. Wieſen nebſt gu⸗ 
ten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden beſtehend, ſowie 
einer dazu gehörigen Wind⸗ 
und Oelmühle, bin ich Wil⸗ 
lens unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 5 

J. Mendlicki, 

in Inowraclaw. 
Großes Lager 
von Violi⸗ 
A) nen. 
Preisverzeichniſſe, 


ſoeben im Druck er⸗ 
ſchienen, ſtehen franco 


Apotheker Sperati's 


Italien. Honig-Seife 
in Origin.-Päckchen à 50 u. 259. 
als ein mildes, wirksames tägliches 
‚Waschmittel selbst fürfdie zarteste Haut 
von Damen u: Kinder angelegentlichst 
empfohlen 

und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


Geſundheits⸗ und Feigen⸗Caffee bei 
L. Dammann & Kordes. 


BP: . 
Hierdurch beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir nunmehr den 
Verkauf der von uns erfundenen und 


in allen Ländern patentirten 


art-AJummi-Billardbälle 


net und das 


General-Depot für Deutichland 
J. Neubusen, Berlin, Beuthſtraße 3 
übergeben haben. Hogadtend 


G. Magnus u. Co., 
Hart⸗Gummiwaaren-⸗Jabrik. 
Fabrik patentirter Hart⸗Gummi⸗Billardbälle. 


er 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich die in allen Ländern paten⸗ 


12 1 EL 
Hart-Gummi-Billardbälle, 
welche die Elfenbeinbälle in allen ihren Eigenſchaften übertreffen. Sie find 
von einer unverwüſtlichen Haltbarkeit und iſt daher ein Nachdrehen und 

Nachfärben nie erforderlich. 
Preis per Satz 39-42 Mark. 


Neuhusen, Billard⸗Fabrik, 
Berlin SW., Beuthſtraße 3. 


—— —— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Abonnements Einladung. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Quartals⸗Abonnement auf das 


Berliner Tageblatt 


nebſt den Beilagen: 


der belletriſtiſchen Wochenſchrift 


„Berliner Sonntagsblatt“ 


redig. v. Dr. Oscar Blumenthal Sie 
deſſen Verbreitung in fortgeſetzter Steigerung begriffen iſt, und welches gegenwärtig 


| 
39,300 Abonnenten | 


befigt, eine Zahl, die bisher noch von keiner deutſchen Zeitung erreicht wurde. Dieſe Thatſache ſpricht am 
Deutlichſten für die Gediegenheit und Reichhaltigkeit ſeines Inhalts und zeigt, daß das „Berliner Tageblatt“ 


allen Anforderungen, welche an : 
eine große deutſche Zeitung 


geftellt werden, vollkommen entſpricht. Sperial-Correfpondenten auf allen wichtigen Plätzen bedienen das 
„Berliner Tageblatt“ mit den neueſten und zuverläſſigſten Nachriicht en. ö 
Im täglichen Fenilleton des „Berliner Tageblakt“ erſcheint gegenwärtig i 


2 , 
Ir. Spjelhagen s 
neuefter großer Roman „Die Sturmſluth“ welcher, wie alle Werke dieſes gefeierten Autors, in allen 
gebildeten Kreiſen großßſe Senſation erregt. 7 
Nen hinzutretende Abonnenten erhalten den Anfang des Romans gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
Quittung umgehend franco und gratis zugeſandt. 
3 


dem 5 Witzblatt 
‘ 


„ 
redigirt von Siegmund Haber, 


Man abonnirt pro Quartal zum Preiſe von nur 


Mark 25 Pf. 


(für alle drei Blätter zusammen) 
jederzeit bei allen Reichspoſtanſtalten und wird im Jntereſſe der verehrlichen Abonnenten um recht früh 
zeitige Abonnements⸗Anmeldung gebeten, um ſich den Empfang des Blattes vom I. Juli an zu ſichern. 


Die Erpedition des“ Perliner Tagelbatt“ 


Jeruſalem Straße 48. 


u 


} Eur 8 2 . 


Soeben erſchten und it in der Buch⸗ 6 
handlung von Walter Lambeck zu 
aben: 


n: 

Offenes Sendſchreiben 
an Seren Dr. Jos. Kolkmann, Rö 
niglich Preuß. Kreisrichter zu Löbau 
i. Pr., im Anſchluß an deſſen Schrift: 
„Die geſellſchaftliche Stellung 

der Süden. 
von 


— Ein Haus, beſtehend aus mehreren 

Wohnungen iſt vom 1. Oktober d. J. 

auf der großen Mocker Nr. 467 (nes 

ben dem alten Bahnhof) im Ganzen, 
auch getheilt zu vermiethen oder au 
unter günſtigen Bedingungen zu » 

kaufen. Näheres Brückenſtraße Nr. 14. 

Wegener & Wolff. - 


Zagd-Gewehre 


prämiirt Bromberg 1868. 
Königsberg 1869. Trier 1875. 
Jos. Offermann 
in Köln a. Rh. 
Gewehrfabrikant und Büchſenmacher, 
empfiehlt bei I4tägiger Probe und j 
der Garantie ſein ſtetes Lager von meh 
reren Hundert Stück: ö 
Einläufige Gewehre von Thlr. 3 an, 
Perk. Doppelflinten „ „ 6 „ 


—— — —— — — — 


Bei anhaltender Krankheit eine Zuflucht. 
Herrn Joh. Hoff. Fabrikant des Hofl’schen Malzextractes und der Malz- 
| 
| 


Chocolade in Berlin. — In meiner langen Krankheit haben mir die 
ersten 12 Flaschen Ihres mir ärztlich anempfolenen Malzextractes sehr 
gut gethan, bitte daher um weitere Sendung. S. Metzel, Schillingsr. 
33 in Berlin, 9. März 1876. — Ihr Malzextract und Ihre Malzbonbons 


dienten mir zur Stärkung meiner durch Husten verlorenen Kräfte. 
Marks, Inspector in Drebkau, 9. März 1876. 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 


Migraine. 


F. Reichelt's 
Guaranna-Essenz 


enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in cone| 
centrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, iſt das bewährteſte 
Mittel gegen Mi;raine, welche von nervöfen Affeetionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 
rungen herrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 

Preis pro Flaſche von 125 Gramm (’/s Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Profpect nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucae's Apotheke, 
Unter den Linden 


echt Damaſt⸗ und 


5 * Patent ee 
I Wal U Lefaucheux. Au 18200 
. 6ſchüſſige Revolver 
1 pr. Dutz. 75 24 an 


Sämmtliche Munitions-Artikel und 
Jagdgeräthe billigſt. Preis Courante 
unentgeltlich und franco. 7 
—— — En ner 7 —— 4 
200000 Wauerſteine 1. Kl., 
gut gebrannt, ſtehen zu ſolidem Preiſe 
zum Verkauf bei 
C. Kammler in Leibitſch. 
h Ein an einer frequenten Straße, u. 
2 z nächſt dem projektiiten Bahnhofe gele⸗ 
Mein Lager von 


is genes 
Dachpappe, Theer, Lack eite Grundſtück, | 
verfaute zum Koſtenpreiſe aus. beſtehend aus einem zweiſtöckigen Wohn⸗ 
Carl Spiller. hauſe mit Vorgarten, Hofraum, mi 


9000 Mark Brunnen und Stallungen, iſt jofort 


ihändi N 
werden gegen Sicherheit geſucht. Zu eee een e 


Ewerf in Graudenz 
erfragen beim Uhrmacher Hrn. Kranz 3 „ 
Brückenſtraße 8b. f Schützenſtr. 4. 


Eliſabethſir. 267, 1 Tr., ift 1 Näb⸗ 
maſchine gegen baare Zahlung zu verk. 


Preußiſche Provinz Naſſau, unweit Frankfurt und Wiesbaden. 


Stärkſte Eiſenguelle Deutſchlands. 
Heilbad für Blutarmuth, 
Frauenkrankheiten u. Nervenleiden. 


— — — — 


—Trunksucht— 
heile ich sicher und gründlich mit 
oder ohne Wissen des Trinkers, so 
dass demselben das Trinken total zum 
Eckel wird. g 
Ueber 1000 geheilt. 

F. Grone in Ahaus Westf. Preussen, 

Aufträge nimmt die Expedition des 


Bl. an. . 
Mel Stube zu vermiethen, Marien 
ſtraße 282. W. Klötzky. 


ſind zu vermiethen. . 
Wwe. Duschinska, Breiteſtr. 90b. 


